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Fürſt Bismarck hat einmal geſagt, daß die höchſte
politiſche Weisheit in dem Eingehen von Kompromiſſen
zu ſuchen ſei. Das muß ja wohl der Wahrheit ent
ſprechen, da es die Meinung eines ſo hervorragenden
Staatsmannes war. Tatſächlich ſind auch eine Reihe
der ſchönſten Erfolge von ihm auf dieſem Wege er
zielt worden. Jmmer aber blieb er ſeinem Grund
ſatze nicht treu, er konnte oft recht widerſinnig ſein.
Wenn eine Partei anders wollte als er, dann drohte
er ſie an die Wand zu drücken, daß ſie quietſchte. Und
damit hat er ebenfalls großes erreicht, ohne die Feſtig
keit ſeines Handhabens wäre ihm ſicherlich vieles nicht
gelungen. Es kam eben bei ihm auf die jeweiligen
Umſtände an, ob er ſich nachgiebig und verbindlich
oder ſtarr und unerſchütterlich zeigen ſollte. Am
liebſten wies er die Kompromißpflicht den Gegnern zu
und nahm für ſich ſelbſt das Recht der Konſequenz in
Anſpruch. Sein Beiſpiel mag grade nicht muſter
gültig ſein, aber lernen kann man etwas von ihm, und
manche haben auch wirklich als Nachahmer nicht
wenig profitiert.

Die gelehrigſten Schüler, allerdings zugleich die
einſeitigſten, ſind die Konſervativen. Sie haben es
ſehr gern, wenn andere ihnen entgegenkommen, nur ſie
ſelbſt mögen von einem derartigen Schritte nichts

wiſſen. Bei der Schaffung des nationalen n

waltig entruſt
igiell für ſie eintraten.

hatten ſie nicht die geringſte Luſt, das alte verrottete
Landtagswahlrecht verteidigten ſie mit zäher Hart
näckigkeit, weil es ihre Intereſſen am allerbeſten fördern
konnte. Zur Sanierung der Reichsfinanzen erklärten
ſie ſich gleich den übrigen bürgerlichen Parteien ſofort
bereit, und ohne Bedenken bürdeten ſie den kleinen
Leuten hunderte von Millionen an drückenden Abgaben
auf. Doch aus den Taſchen der Großgrundbeſitzer
ſollte kein Pfennig extra fließen, die unbequeme Erb
ſchafteſteuer mußte ihnen erſpart bleiben, ſie hätte ja
die Augen der Offentlichkeik auf ihre wahren Verhält
niſſe lenken können. Ob der Block darüber in Trümmer
ging und die Welt den Sturz eines wohlverdienten
Kanzlers ſah, das machte den Herren gar wenig
Kummer, die Koſten eines Kompromiſſes wären viel
empfindlicher geweſen. Ubrigens hatten ſie ja an
Stelle der bisherigen zeitweiligen Verbündeten neue
gewonnen, die wackeren Zentrumsleute, die ihrem
Herzen immerdar nahe geſtanden. Die Rechnung für
die gegenſeitig geleiſtete Hilfe wird dem deutſchen
Volke noch teuer genug erſcheinen, in der Zukunft mehr
als in der Gegenwart und ideell mehr als materiell

Im Gegenſatz zu den Konſervativen ſtehen die So
zialdemokraten. Während jene für alles zu haben ſind,
was ihnen Nutzen bringt, lehnen dieſe ſogar Vorlagen
ab, welche ihr ſpezielles Wohl fördern ſollen. Sie
verwerfen eben jedes Kompromiß mit dem heutigen
Staat und der heutigen Geſellſchaft. Eine Annähe
rung an die von ihnen bekämpfte Ordnung, und wäre
ſie auch noch ſo äußerlicher Natur, betrachten ſie als
ein Verbrechen wider die Grundſätze einer unentwegten
Umſturzpolitik. Wer von den eigenen Genoſſen die
letzteren etwa zu mildern ſucht, der wird niedergeſchrieen,

und wer dann noch nicht pariert, der muß fliegen. Nur
keinen Pakt mit den beſtehenden Verhältniſſen, der
Anfang dazu würde nach ihrer Anſicht auch das Ende
der Partei ſein. Viel kompromißfreundlicher ſind die
Zentrumsmänner, wenigſtens ſcheinbar. Sie unter
ſtützen die Maßnahmen der Regierung, ſobald ſie dabei
ein gutes Geſchäft zu machen hoſſen, und ſind zu den
überraſchendſten Zugeſtändniſſen bereit, wenn es ein
mal einen einträglichen Kuhhandel abzuſchließen gilt.
Sie ſtimmen im Reichstage mit den Konſervativen für
die Branntweinliebesgabe und gegen die Erbanfall-
ſteuer und verſtärken gleich darauf die Reihen der
Sozialdemokraten bei einer zweifelhaften Stichwahl.
Das ließe eigentlich ein ziemlich weites Herz voraus
ſetzen, nur ſchade, daß dieſes Herz mit allen ſeinen

in dieſe nicht
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n mehr in Rom weilt als
Vaterlande. Jm Kaiſertum der Hohenzollern ſehen
die Ultramontanen nicht viel beſſeres als ein notwen
diges Ubel, und die proteſtantiſche Weltanſchauung
mit ihrer hochentwickelten Geiſtesfreiheit iſt im ge
heimen ihnen ein Greuel. Jawohl, ſie eifern laut für
eine weiteſtgehende Toleranz, aber was ſie nennen, das
deckt ſich in Wahrheit mit der ſchrankenloſen Herrſchaft
ihrer Papſtkirche.

Es gab eine Zeit, da galt auch den Freiſinnigen jede
Art von Kompromiß für verfehlt. Sie hielten ſtarr
an ihren doktrinären Anſchauungen feſt und weigerten
ſich beharrlich, gegen ſie zu handeln. Das iſt ſeit
längeren Jahren ſchon weſentlich anders geworden.
Ohne ihre Prinzipien zu verleugnen, wollen ſie nicht
lediglich eine Partei der Verneinung bilden, ſondern
mit aufbauen und gausbauen helfen an Staat und
Reich. Trotz ſchwerer Bedenken entſchloſſen ſie ſich
zur Bewilligung verſchiedener neuer Verbrauchsſteuern,
natürlich unter der Vorausſetzung, daß der Beſitz einen
entſprechenden Anteil an den allgemeinen Laſten zu
tragen hätte. Wie bitter ſie durch das Verhalten der
Blockgenoſſen getäuſcht wurden, iſt bekannt, Schuld
und Unehre aber ſind dabei nicht auf ihrer Seite. Auch
die Beziehungen zu den verwandten liberalen Gruepen
haben eine erfreuliche Beſſerung erfahren. Statt der
ewigen inneren e ruſcht ein ſteti ſendes

Kompromn t ange, möchte ſte immer
weiter greifen ſelbſt über die bis jetzt geſtreckten Grenzen
hinaus. Vor den Konſervativen und Sozialdemokraten
müßte ſie freilich halt machen, es ſei denn, daß ſich
dieſe ganz gewaltig änderten. Daran iſt indes bei der
agrariſchen Färbung der erſteren und der zielbewußten
Verbiſſenheit der letzteren vorderhand nicht zu denken.
Es bleibt uns alſo nichts übrig, als allein zu kämpfen,
ohne Hilfe zu erwarten, aber auch ohne ſolche zu

leiſten. Z.reAbe Handelsbegehungen
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Nach einer aus ſicherer Quelle ſtammenden Nach

richt beabſichtigt die Türkei ihren Einfuhrzoll um
4 Prozent zu erhöhen. Sie bedarf hierzu der Kapitu
lationsmächte, von denen Oſterreich Ungarn bereits
zugeſtimmt hat, während die amtlichen Stellen Deutſch
lands vorhehaltlich der Genehmigung durch Bundes
rat und Reichstag im Prinzip einverſtanden ſein
ſollen. Das gleiche verlautete urſprünglich auch von
England, doch wird dieſes in letzter Zeit wieder in
Abrede geſtellt, da England nach Analogie der ſehr
vorſichtig und unter genaueſter Wahrnehmung der
eigenen Intereſſen geführten Zollverhandlungen des
Jahres 1906 ſeinen Beitritt wiederum von der Er
füllung gewiſſer Vorzugsbedingungen wirtſchaftlicher
Art abhängig machen ſoll.

Es drängt ſich die Frage auf: Können Deutſchlands
Handel, Gewerbe und Induſtrie die Zollerhöhung un
bedenklich auf ſich nehmen Die Zeiten, in denen ſie
ſich klaglos jede Laſt aufbürden ließen, ſind endgültig
vorüber!

Der deutſche Handel mit der Türkei iſt in Einfuhr
und Ausfuhr zuſammen vom Jahre 1900 bis zum
Jahre 1907 um mehr als das Doppelte geſtiegen.
Erſt im Jahre 1908 trat ein erheblicher Rückſchlag
ein, der die Frage der Zollerhöhung in doppelt ernſtem
Lichte erſcheinen läßt.

Die Einfuhr aus der Türkei (mit Ausnahme von
Aegypten Und ſeit 1906 Montenegros) nach Deutſch

e ausſchließlich Edelmetalle in Millionen
Mark.

1900 1901
30,133 30,085 36,466 37,529 43,333

1905 1906 1907 1908
51 487 55,087 55,2738 47,595

Die Ausfuhr Deutſchlands nach der Türkei (mit
den gleichen Ausnahmen) betrug ausſchließlich Edel
metalle in Millionen Mark:

W

Deut

1902 1903 1904

im deutſchen

1909.
1900 1901 1902 1903

34,350 37,416 43,258 50,186 75,286
1905 1906 1907 1908
71,032 68,522 81,734 64,068

In der Einfuhr iſt Deutſchland in obigem Zeitraume
von der 11. auf die 6., in der Ausfuhr von der 9. auf
die 4. Stelle gerückt und wird in dieſer nur noch von
Großhbritannien, Frankreich und Oſterreich übertroffen

Was die Art der Einfuhr Artikel betrifft, ſo waren
dies zu etwa 80 Proz. Erzeugniſſe der Landwirtſchaft
den Reſt bildeten hauptſächlich bearbeitete Spinnſtoffe,
Waren daraus ſowie mineraliſche und foſſile Rohſtoffe
Die Ausfuhr Artikel beſtanden zu etwa 40 Proz. aus
bearbeiteken Spinnſtoffen und Waren daraus und
chemiſchen Erzeugniſſen. In zollpolitiſcher Hinſicht
kann Deutſchland direkt keinen Nachteil erleiden, da
ihm durch Vertrag vom 26. Auguſt 1900 die Meiſt
begünſtigung eingeräumt iſt: Durch kaiſerlichen Jrade
vom 9. November 1906 iſt unker Zuſtimmung ſämt
licher Kapitulationsmächte der bisherige 8prozentige
Wertzuſchlag auf 11 Proz. erhöht worden. Die jetzt
geplante Erhöhung um weitere 4 Proz. ſoll dazu
dienen, mit ihrem auf etwa 1 Million Ltqu. veran
ſchlagten Betrage das im türkiſchen Budget vorhandene
Deſitzit zu decken.

Allerdings repräſentiert dieſe n nach Abzug
einer für die Schulden verwalten beſtimmten Quoteetwa den fünften Teil ehe Betrages
Der Reſt von etwa 3 Millionen Ltqu. ſoll durch
Monopolke gedeckt werden, zu denen bereits Oſterreich
Ungarn gelegentlich des Vertrages, betreffend die Er
werbung von Bosnien und der Herzegowina ſeine
Genehmigung, jedoch und dieſes iſt zu be
achten nur unter der Bedingung erteilt
hat, daß es eine erhebliche Quoke von den
zu liefernden Materialien zugeteilt er
hält.

Wir kommen zu folgendem Ergebnis Der deutſche
Handel kann es zwar an ſich nur als willkommen an
ſehen, daß durch die Tilgung des türkiſchen Defizits,
der die Zollerhöhung mit dienen ſoll, eine größere
Konſolidierung der türkiſchen Verhältniſſe in Ausſicht
ſteht. Es muß aber der größte Nachdruck darguf ge
legt werden, daß keinerlei Benachteiligung des
deutſchen Handels ſtattfindet. Dieſes iſt um ſo nötiger,
als u. a. Deutſchlands Hauptkonkurrent, England, noch
immer in der für Deutſchland hier beſonders wichtigen
Textilbranche im allgemeinen unter günſtigeren
Produktionsbedingungen arbeitet. Eine indirekte
Schädigung Deutſchlands, insbeſondere des deutſchen
Mittelſtandes, würde durch einen dauernden und er
heblichen Rückgang namentlich des Abſatzes unſerer
Textilinduſtrie nach der Türkei inſofern herbeigeführt
werden, als die deutſchen Produzenten infolge
einer ſolchen Verſchlechterung ihres Marktes in die
Zwangslage kommen würden, ihrer inländiſchen Kund
ſchaft nur noch unter weniger günſtigen Bedingungen
zu liefern.

Da zollpolitiſch direkt keine differentielle Behandlung
zu befürchten iſt, ſo iſt beſonders darauf zu achten, daß
den Konkurrenzländern nicht in anderer Weiſe Vorteile
zugeſtanden werden. Wir haben geſehen, daß ſowoht
England wie Oſterreich- Ungarn bereits in dieſem
Sinne tätig waren, England bei der Zollerhöhung
ſelbſt, Oſterreich Ungarn bei der hiermit in engem Zu
ſammenhange ſtehenden Einführung der Monopole.
Mögen in Deutſchland Bundesrat und Reichstag
dafür ſorgen, daß Deutſchlands endgültiger Beitritt
nur unter Zuwendung der gleichen Vorteile erfolgt und
daß ſo einer indirekten Schädigung von Handel,
Gewerbe und Induſtrie die unbedingt notwendigen
E anken geſetzt werden.
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Während die ganze Kulturwelt widerhallt von der
Entrüſtung über den ſchändlichen Meuchelmord, be
gangen an dem ſpaniſchen Volksbildner und Jdealiſten
Ferrer, bringt es die klerikale und die antiſemitiſche
Preſſe fertig, ſich auch hier in Gegenſatz zu allen ge



ſitteten Menſchen zu ſtellen und den feigen Mord zu
heſchönigen und zu verteidigen. Die Germania
(berſchreibt einen Artikel „Anarchiſtenhäuptling nnd
Logenbruder“, womit ſie Ferrer genügend gekennzeichnet
zu haben glaubt, und witzelt dann über die Juden
und die „Freimaurer“. Der Schurkenſtreich der ſpa
giſchen Regierung wird mit den Worten die hundert
mal verdiente Hinrichtung Ferrers“ gerechtfertigt und
ſanktioniert. Während ſich hier der ganze infernaliſche
Haß des Klerikalismus gegen den Förderer der Auf
klärung dokumentiert, iſt die Haltung der „Staats
bürger Zeitung faſt noch widerwärtiger. Dieſes
frühere Bruhn Blatt heute ſchüttelt es ihn aller
dings ab, wobei es aber die liberale Preſſe in frivolſter
Weiſe auf eine Stelle mit der „Wahrheit“ zu
poſtieren die Stirn hat dieſes vornehme Blatt alſo
ſtigmatiſiert Ferrer als einen „begabten Mann jüdi
cher Abſtammung“ und findet, wenn auch unter An
wendung einiger Phraſen des Bedauerns, die Hin
richtung ganz in Ordnung

„Revoluttionär bleibt Revolutionär. Ferrer
war Revolutionär und Phantaſt erſten Ranges, der ſich
zwar leiten ließ von utopiſtiſchen Glück und Zukunfts
räumen, in die er ſein ſpaniſches Volk hineinführen wollte,
der aber anderſeits als Mittel zum Zweck den Kampf gegen
die Ordnung und das Beſtehen proklamiert hatte Die
demokratiſchen Blätter finden kaum Ausdrücke genug, ihrem
Abſcheu gegen dieſes „autokratiſche“ Vorgehen Ausdruck
zu verleihen. Demgegenüber ſei feſtgeſtellt, daß das
Todesurteil, das über Ferrer geſprochen wurde, von dem
Miniſterrat in allen Einzelheiten, wie der Telegraph
Sieldet, nachgeprüft worden iſt, ſo daß der Miniſter
rat keinen Anlaß vorfand, dem Könige, dem das Urteil
zur Beſtätigung vorgelegt werden mußte, die Bitte um
Begnadigung vorzutragen.“

Später ſchreibt das chriſt lich ſoziale Blatt vom
„Revolutions- Delirium“ und ſchilt über die „un
Herantwortlich radikale, liberale Preſſe“, gegen die
„nicht energiſch genug Stellung genommen werden
könne. Es fehlte eigentlich bloß, daß die traurige
Affäre Ferrer zu einer Abonnementseinladung auf
die „Staatsb. Ztg. ausgenutzt worden wäre.

Klerikale und Antiſemiten im krauken
Verein als Wortführer und Vorfechter
der ſpaniſchen Juſtizmord-Praxis! Dieſes
Stück fehlte noch, nun das Bild jener beiden Parteien
zu vervollſtändigen. Gnade Gott Deutſchland, wenn
es jemals unter die Fuchtel der Klerikalen und der
Judenhaſſer fallen ſollte!

über Ferrers Tod und Beſtattung werden
nachträglich noch folgende Einzelheiten bekannt. Ein
Unteroffigier, der der Hinrichtung beigewohnt hat, be
richtet, die letzten Worte Ferrers wären geweſen: „Meine
Kinder, ihr könnt nichts dafür, zielt gut! Jch bin
unſchuldig, es lebe Weiter ließ ihn die in
ſeine Worte hineinkrachende Salve nicht ſprechen. Zu
ſeinem Teſtamentsvollſtrecker hat er, wie der Korre
ſpondent des „Matin“ aus Barcelona meldet, den be
kannten Revolutionär Malato ernannt, ſeinen intimſten
Freund, der in Paris lebt.

Die ſpaniſche Regierung ließ ankündigen, ſie werde
Hie Beweiſe von Ferrers Schuld veröffentlichen, aber bei
dieſer Ankündigung iſt es auch geblieben. Man hat eben keine
Beweiſe, und es bleibt dabei: die klerikalen Machthaber
wollten Ferrers Tod wegen ſeiner antiklerikalen Geſinnung,
weil er den Pfaffen und Finſterlingen als Leiter der
modernen Schule“ gründlich verhaßt war. Wenn's ge
gangen wäre, hätte man ihn am liebſten auch noch nach Art
der alten Jnquiſition gefoltert. Jn der Zitadelle des
Montjuich bei Barcelona wäre das ja nicht Neues geweſen.
Was dem mutigen Verteidiger Ferrers geſchehen iſt, läßt
ſich noch nicht mit Beſtimmtheit ſagen. Der ſpaniſche
Miniſter des Jnnern bezeichnete allerdings die Nachricht,
daß gegen den Verteidiger Ferrers ein gerichtliches
Verfahren ſchwebe, für unzutreffend, aber wer gibt
etwas auf die Erklärungen eines Miniſters aus dem
ſchwarzen Kabinet Maurag? Wer weiß, wo man den
Hauptmann eingeſperrt hält, der die Kühnheit hatte als
Ve teidiger Ferrers ſo zu handeln, wie es jeder Offizier
von Ehre in gleichem Fall kun mußte! Ferrer iſt am
Donnerstag ſrüh auf dem Bürgerlichen Friedhofe zu
Barcelona beerdigt worden. Die Jolgen des Juſtiz
mordes beginnen ſich bereits in Barcelona fühlbar zu
machen Am Donnerstag platzte dort, wie bereits
gemeldet, eine Bombe. Bei der Exploſion ſind Menſchen
Hicht zu Schaden gekommen. Die Exploſion erfolgte,
als die Bombe, die man gefunden hatte, zur Polizei
gebracht wurde.

Wie die „Agence Havas“ aus Barcelona meldet, iſt
dort am Donnerstag abend gegenüber dem biſchöflichen
Palaſte noch eine zweite Bombe explodiert.

Der ſpaniſche Miniſter des Auswärtigen
erklärte gegenüber einem Berichterſtatter, er ſei ſchmerzlich
berührt von den Ereigniſſen in Paris, wo die tapferen
Verteidiger der Ordnung Opfer von Manifeſtanten ge
worden ſeien. Eine ſolche Kundgebung ſei vorauszuſehen
geweſen wegen der durch falſche Nachrichten, die die Unſchuld
Ferrers dartun ſollten, verurſachten Erregung. Jm Aus
kand und in ſeiner Preſſe beſtänden zwei Meinungen,
deren eine die revolutionären Ereigniſſe in Barcelona
villige, während die andere von einer Beteiligung
Ferrers an dieſen Ereigniſſen nichts wiſſen wolle.
Von dem Gerichtshof ſei dieſe Beteiligung, auf der
Todesſtrafe ſtände, feſtgeſtellt worden, und vor dieſem
Urteilsſpruch habe die beſſer unterrichtete öffentliche
Meinung in Spanien ſich gebeugt, die nicht von dem Geiſt
des Aufruhrs vergiftete öffentliche Meinung des Aus
Jandes werde dasſelbe tun. Die feindlichen Kundgebungen
im Auslande ſeien darum tadelnswert, weil die Frage die
Maniſfeſtanten nichts angehe. „Hoffen wir“, ſo ſchloß der
Miniſter, „daß die geſetzlichen Mittel ihre Wiederkehr ver
hindern werden, und daß man die Rechtmäßigkeit unſeres
Vorgehens anerkennen wird.“ Dieſe Auslaſſungen ſind
charakteriſtiſch für die ganze ſpaniſche Regierung.

Kundgebungen im Ausland wegen der Hin
richtung Ferrers haben auch noch am Donnerstag, ins
beſondere in Frankreich und Jtalien, ſtattgefunden. Nachricht aus Tanger t

Politische Cebersicht.
Geßerreich Angarn Wie das „B. T meldet, er

ſchien am Freitag beim öſterreichiſchen Miniſter präſi
denten Bienerth eine Deputation, beſtehend aus
den Abgeordneten Zozvorka und Profeſſor Orting um
gegen die Sanktionierung der deutſchen
Sprachgeſetz e zu proteſtieren. Jm Verlaufe der
Unterredung bemerkte der tſchechiſche Redaktenr Janca,
der auch der Deputation angehörte, daß im Falle der
Sanktionierung dieſer Geſetze eine ſchrankenloſe
tſchechiſche Bewegung einſetzen und in Wien zu Er
eigniſſen wie der Ermordung des Statthalters Potoekt zu
Lemberg kommen werde. Der Miniſterpräſident bemerkte
hierauf zu den Abgeordneten, es ſei wohl am beſten, mit
Kückſicht auf dieſe Bemerkung die Unterredung abzubrechen,
da Herr Janca ſein Temperament augenſcheinlich nicht
zügeln könne. Er werde das tun, was er für das richtige
halte, unbekümmert um irgendwelche Folgen Wie die
Prager „Bohemia“ meldet, iſt die von den deutſchen und
den tſchechiſchen Freidenkerverbänden für Sonntag anbe
raumte Trauerverſammlung für Ferrer von der
Behörde verboten worden.

Jtalien. Nach einer Meldung aus Rom hat der
Papſt den Kardinalſtaatsſekretär Merry del Val und
deſſen Untergebene gebeten, ihre üblichen Ausfahrten ein
zuſtellen. Merry del Val hatte dem Papſt am Mittwoch
abend das Telegramm mit der Meldung von der Hin
richtung Ferrers überbracht. Der Papſt war ſehr
betroffen; er ſagte mit leiſer Stimme: „Möge der Himmel
ſeiner Seele gnädig ſein!“ Papſt Pius iſt der Anſicht,
daß die Hinrichtung die Intereſſen der Kirche und der
Monarchie in Spanten ſchwer ſchäditge. Er ſoll den
päpſtlichen Nuntius in Madrid telegraphiſch gebeten haben,
alles zu vermeiden, was als eine Billigung der Hinrichtung
ausgelegt werden könnte.

Belgien. Nächſten Sonntag findet in Brüſſel eine
große Kundgebung gegen die ſpaniſche Re
gierung ſtatt. Die Teilnehmer werden ſich vor das
Denkmal Egmonts und Hoorns, der beiden Opfer der
ſpaniſchen Willkürherrſchaft im ſechzehnten Jahrhundert,

begeben.
Frankreich. Auch der Reſt der wegen des

Streits entlaſſenen Poſtbeamten iſt wieder
angeſtellt worden. Millerand, der neue Miniſter
der öffentlichen Arbeiten, Poſten und Telegraphen, hat jetzt,
ſo wird der „Köln. Ztg. berichtet, das Schlußwort zum
Poſtausſtand von dieſem Frühjahr geſprochen. Wie er
innerlich, hatten ſein Vergänger Barthou und der Miniſter
präſident Clemenceau den Anträgen der Sozialiſten auf
Wiedereinſtellung der wegen des Ausſtandes entlaſſenen
Poſtbeamten ein niemals entgegengeſtellt, ſolange ſie am
Ruder ſeien. Herr Barthou iſt zwar auch in dem Kabinett
Briand noch am Ruder, indes auf einem andern Poſten,
auf dem der Juſttg bekanntlich. Zweifellos mußte er für
die Hinübernahme in das neue Kabinett in dieſen Tauſch
willigen, eben weil letzteres ſich damit die Freiheit ſchaffen
wollte, den entlaſſenen Poſtbeamten gegenüber Milde
walten laſſen zu können. Nachdem der neue Miniſter
Millerand vereits einen großen a der entlaſſenen Be
amten wieder angeſtellt hat, iſt von ihm nunmehr auch der
noch übriggebliebene Reſt der letztern, nämlich 4 Beamte,
54 Unterbeamte, 1 Arbeiter und 6 weibliche Angeſtellte,
wieder angenommen worden. Von der Geſamtzahl der
586 entlaſſenen Beamten ſind nur die 40 noch außer Dienſt,
die auf die Einreichung eines Geſuchs um Wiederanſtellung
verz chtet und damit ſelbſt wohl ihren Willen bekundet haben,
der Poſtverwaltung dauernd den Rücken zu kehren. Jn
Paris kam es am Donnerstag abend zwiſchen Automobtl
Chauffeuren, die eine Kundgebung gegen die Straßenbahn
ordnung veranſtalten wollten, und der Polizei zu Zu
ſammenſtößen, bei denen 80 Perſonen verhaftet wurden.
Die meiſten Stadträte Frankreichs haben beſchloſſen, einem
Platze oder einer Straße den Namen Ferrer zu verleihen.

Rußland. Finnland muß zahlen. Der Kaiſer
von Rußland hat unter dem 7. Oktober ein Manifeſt
erlaſſen, durch das die Einwohner Finnlands. bis die
Militärfrage durch Gefetz endgültig geregelt ſein wird,
von der Wehrpflicht befreit werden. Dafür ſoll der finniſche
Staat jährlich einen gewiſſen Beitrag für militäriſche
Zwecke entrichten, der für 1908 und 1900 je 10 Millisnen
Mark beträgt und im Laufe des letzten Quartals dieſes
Jahres zu bezahlen iſt.

England Das engliſche Ob er aus hat am Donners
tag die zweite Leſung desLandeskulturgeſetzes angenommen
die Oppoſition ſtimmte dem Geſetze zwar zu, ſtellte aber
einige Abänderungsanträge in Ausſicht. Der Prinz
von Wales hat am Freitag den neuen Kriegshafen
von Dover eröffnet. Der Hafen iſt bei jedem Waſſer
ſtand in der Lage, Dreadnoughts aufzunehmen. Der Bau
hat mehr als zehn Jahre in Anſpruch genommen; die
Koſten betragen 81/2 Millionen Pfund. Ferner hat die
engliſche Admiralität Angebote für den Bau der vier
Extra Dreadnoughts eingefordert, die bis ſpäteſtens
5. November im Marineminiſterium einklaufen müſſen.
Sämtliche vier Schlachtſchiffe ſollen im Januar kommenden
Jahres auf Kiel gelegt, und bis zum März 1912 vollendet
werden. Es iſt wahrſcheinlich, daß einige der Schiffe mit
18,5 zölligen ſtatt mit 12zölligen Geſchützen ausgeſtattet
werden.

Schweden. Der Chemiker Dr. Eckenberg, ein lang
jähriges Mitglied der Londoner ſchwediſchen Kolonie, hat
ſich die gegen ihn erhobene Beſchuldigung, die Bomben
ſendungen nach Schweden abgeſchickt zu haben, ſo zu
Herzen genommen, daß er in Geiſtesſtörung
verfallen iſt. Donnerstag abend zeigten fich bei ihm ſo
ſchwere Anzeichen geiſtiger Zerrüttung, daß er auf Veran
laſſung des ſchwediſchen Konſuls in Neucaſtle in einer
Privatheilanſtalt untergebracht wurde.

Spanien Der „Köln. Ztg.“ wird aus Madrid be
richtet: Etne Agenturmeldung aus Melilla, wonach die
Stämme von Nador ſich unterworfen hätten, iſt falſch. Am
Mittwoch wurden dort die Vorpoſten überfallen und ein
Leutnant verwundet. Die Batterien bei Seluan und Nador
feuerten gegen zahlreiche feindliche Gruppen, die ſich auch
wieder am Gurugu zeigen, ſo daß der Zugang am Suk el
Had immer ſchwieriger und gefährlicher wird. Zwiſchen
Melilla und Tres Forcas wurde ein Eiſenerzlager entdeckt.
Die Weſtküſte bei Kap Negri wird von Kriegsſchiffen weiter
beſchoſſen. Spanten erſuchte den Sultan Mulay Hafid, die
Stämme, die ſeit drei Monaten Alhucemas und Penon
de la Gomera beſchießen, durch Entſendung von Streit
kräſften zur Ordnung zu bringen. Der Sultan wird ſich
ſchön hüten! Was für Heldentaten übrigens Spaniens
mutige Söhne im Kabylenland verrichten, zeigt folgende

ſondere Freude, daß

Ende letzter Woche zwei ſpaniſche Kriegsſchiffe die Rifküſte
entlang und beſchoſſen alle marokkaniſchen Fiſcherboote
ohne Rückſicht, ob die Jnſaſſen Angehörige ſpanienfeind
licher Stämme waren oder nicht. Es ſollen im ganzen
vierzig Boote mitſamt den Mannſchaften vernichtet
worden ſein.
mittelamerika. Nach einem Telegramm des ameri
kanſſchen Konſuls in Managuag iſt dort das Stand
recht proklamiert worden. Der Präſident von Nicaragua
trifft Vorbereitungen zu einem Angriffe auf die von
r derte beſetzten Ortſchaften Rama und San Juan

el Norte.
r

Deutschland.
Berlin, 16. Okt. Der Kaiſer, die Kaiſerin

und die Prinzeſſin Viktoria Luiſe trafen geſtern
nachmittag 5 Uhr auf dem Bornſtedter Felde bei
Potsdam ein, um einigen Flügen Orville Wrights bei
zuwohnen. Sie wurden vom Hauptmann v. Kehler
und Orville Wright empfangen. Der Kaiſer begrüßte
auch die ebenfalls anweſende Schweſter des Fliegers.
Dieſer machte trotz des widrigen böigen Windes außer
ordentlich gut gelungene Aufſtiege bis zu einer Höhe
von 150 Metern. Der Abſtieg erfolgte glalt. Die
Vorführung dauerte etwa eine halbe Stunde. Der
Kaiſer ließ ſich dann eingehend den Apparat erklären
und überreichte Orville Wright ſein Bild mit eigen
händiger Unterſchrift.

er Prinzregent von Bayern) hat vom
Jagdhaus Priesberg am Königſee an den Führer des
„Parſeval III“, Oberleutnant Stelling, nach Augs
burg folgendes Telegramm richten laſſen „Seine
Königliche Hoheit der Prinzregent laſſen für die Mit
teilung über das Eintreffen des Luftſchiffs „Parſe
val II in München beſtens danken. Allerhöchſt
dieſelben beglückwünſchen den Erbauer und den
Führer des Luſtſchiffs von Herzen zu der wohl
gelungenen Fahrt und dem erreichten reichen Erfolg.
Frhr. von Widemann, Generaladjutant.“

(Generaloberſt von der Golg) begibt ſich
heute mit Gattin von neuem nach der Türkei. Sein
dortiger Aufenthalt ſoll diesmal vorläufig bis Kaiſers
Geburtstag dauern.

(Der Fürſt und die Fürſtin Bülow
die am Donnerstag aus Norderney in Hamburg ein
getroffen ſind, werden, wie ſchon erwähnt, am 17.
d. M. in Berlin eintreffen, wo ſie im Hotel Adlon
Wohnung nehmen. Sie bleiben vorausſichtlich bis
zum 24 Oktober in Berlin und werden am 22. Oktober
einer Einladung zur Geburtstagsfeier der Kaiſerin und
e Konfirmation der Prinzeſſin Viktoria Luiſe Folge
eiſten.
S (DerDankdes Großadmiralsv. Koeſter.)

In einem Dankeswort für die Aufnahme, die ihm bei
der Hudſon Fulton Feier in Newyork zuteil geworden,
ſagte Großadmiral v. Koeſter: „Dieſen großartigen
Empfang, dieſes freundſchaftliche Entgegenkommen
Und die überwältigende Gaſtfreundſchaft verdanke ich
nicht zum wenigſten der Achtung und dem Anſehen,
das die Amerikaner deutſcher Abſtammung und meine
deutſchen Landsleute in Amerika genießen. Ich bin
überzeugt, daß die Feier ein wertvolles Glied in der
langjährigen Kette der freundſchaftlichen deutſch ameri
kaniſchen Beziehungen bildet. Es war mir eine be

ich Gelegenheit hatte, mit den
Vertretern der anderen Mächte die alte Freundſchaft
zu erneuern und neue, angenehme Beziehungen anzu

knüpfen.
(Der Bundesrat hat in ſeiner Plenarſitzung

am Donnerstag Wahlen vollzogen und die Anträge der
Ausſchüſſe, betreffend die Ausführungsbeſtimmungen
zu den Reichsſteuergeſetzen, genehmigt Mehrere Vor
ſagen wurden den zuſtändigen Ausſchüſſen überwiesen.

Eine deutſch-e öſterreichiſche Zoll
konferenz) ſoll nächſter Tage in Wien ſtattfinden,
um an der Erledigung noch ſtrittiger Fragen der
Zolltarifauslegung zu arbeiten. Obwohl das
zur Erörterung ſtehende Material recht bedeutend iſt,
glaubt man doch, die Arbeit in etwa vierzehn Tagen
bewältigen zu können. Man hat nämlich ſchon im
Laufe der Vorarbeiten das Material ſorgfältig geſichtet
und gruppiert und insbeſondere Vertreter aller Zweige
der Induſtrie und des Handels gehört. Der Vor
ſitzende der deutſchen Abordnung wird nach dem
„Berl. Tagebl. der Miniſterialdirektor im Auswärtigen

Amte, v. Körner, ſein.
(Dieb ayeriſcheAbgeordnetenkammer)

hat am Donnerstag den Antrag Müller München
auf Kündigung des ruſſiſch b ayeriſchen
Auslieferungsvertrages trotz des lebhaften
Widerſpruchs des Miniſterpräſidenten Frhrn. v. Pode

wils einſtimmig angenommen.
(Die Vollſitzung der Jmmediat- Kom

miſſion für die Vorbereitung der Ver
waltungsreform,) die für den 21. Oktober in
Ausſicht genommen war, iſt, nach den „Berl. Pol.
Nachr.“, auf den 12. November verlegt worden,
weil die Mehrzahl der Mitglieder des erſten Unter
ausſchuſſes, deſſen Bericht über die Reform des inneren
Geſchäftsbetriebes auf der Tagesordnung dieſer Sitzung
ſteht, zu dem zuerſt in Ausſicht genommenen Termin

aus Tetuan fuhrendaran teilzunehmen verhindet iſt.

e
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Den Eingang der neuen

Hülſenfrüchte

zeige ich hierdurch an die Qualitäten,
beſonders der Linſen, fallen ganz
vorzüglich aus und übernehme ich
jede Garantie für gutkochende

Ware
Linſen

nur neue und reine ff. Ware.
mittelgrofze a Pfd. II Pfg.
große a Pfd. I6 Pfg.ſehr große a Pfd. 20 Pfg.
Rieſen a Pfd. 22 Pfg.

das Feinſte was es gibt.

Erbſen
einſte grünen W a Pfd. 25 Pfg.

geſchälte Rieſen a Pfd. 21 Pfg.

Pohnen
extra feine ung.

Reis Ia.
größter Bruch a Pfd. 14 Pfg
Rangon ff. a Pfd. 15 Pfg.
Rangon extra a Pfd. I8 Pfg
Holl. Tafelreis
Patna extra
Kronen Patna extra
Karoliner feinſter
RieſenKaroliner J a Pfd. 20 Pfg.

do. do. la. apPfd. 40 Pfg.
Hraupen

a Pfd. 40, 30, 25, 20 und 13 Pfg.

ff. Weizen a Pfd. 20 Pfg.ff. HartGries, allerfſtr. a Pfd. 25 g.

Nudeln

a Pfd. 20 Pfg
a Pfd. 22 Pfg

a Pfd. 25 Pfg.

Hausmachernudeln a Pfd. 20 Pfg
allerf. Eiernudeln loſe a Pfd. 50 Pfg.
ffeine Faden a Pfd. 30 Pſ.
Extrafeine Faden a Pfd. 40 Pfg.
Fagçon a Pfd. 30 Pfgdo. ff. Eierware a Pfd. 40 Pfg.
Außer dieſen noch za. 8 verſchiedene Suppen
a in ganz vorzüglichen Qualitäten

Maccaroni
hochfeine loſe Ware a Pfd. 35 Pfd.

do. Eierware a Pfd. 50 Pfg.
extra feine do. a Pfd. 60 Pfg.
Paul Mächer Nennl

a Pfd. I7 Pfg

a Pfd. 16 Pfg
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Wilh. Köhler,
Gotthardtſtr. 5.

Sonntag früh

SlußzfiſcheVerkanf.
Hirtenſtraße 14.

Gute Speſetartonſeln,
ſieren, Sal u Saxonier und Rothe, für

g. Winterbedarf bb. Maudrieh, Gr. Sirtiſtraße l.

Pund der Hündwerter.
Sonntag den 24. Dttober nachmittags

3 Uhr
onsts-Versammlung

n Sachſes Reſtaurarion.
Wichtige Tagesordnung.

Gäſte ſind willkommen

e

Der Obmann.

Montag den
18. Okt. abends
8/2 Uhr,

Gereral
verſamm-

nlung

b im TivoliTagesordnung
1. Jahresbericht. 2. Rechnungslegung

Anträge 4. Ver
einsangelegenheit. 5. Wahlen

Um zahlreiche Beteiligung bittet
Der Vorftand.

Sonntag den 17. Skioder er.

Verramwlung des Provinzial Ierhbandes

KalhvenInhalt- Thüringen n Weilenfels.

Abfahrt 1.34 nachmittags
Wir bitten um recht zahlreiche Beteiltgung.

Aus der Stenota raPreisarheit n r s et
„Der Stolze. Schrey' ſche Verbandstag“.

Abgabe bis 15 November 1909.
Der Vorſtand

des Hkenotachygraphen Vereins
Schottischer Schäferhund Iahr),
Stamm junge Hühner mit Hahn

zit verkaufen Leunger Kerase 30.
Din Panr Läufersgehweine

ſtehen zum Verkauf Venenien Nr. 5.

2 Ziegenböcke,
11/2 und fährig, zu verkaufen

Traggrth Nr. 5.

Esslohten,
Jahr alt, zugfeſt, mit Geſchirr zu verane Gärtnerei Bündorf.

Wleganker faſt nener Winermanſel

preiswert zu verkaufen Zu erfragen in
der Exped d. Bl.

Eine eiſerne Settſtelle mit Matratze
und eine Sadewanne

zu verkaufen Eiſepbahnſtr. 3, II

Telephon 343. Markt 9. ſend noch zu haben
ſ. Gphinen a Kilo 10 Pf.

Entenplan 3.

RemeleFahnen Hannover.
r Vereinobedarſeartikel. W

Gute Gpewekartonfeln
für den Winterbedar empfiehlt

W. Srhäfer, Weißenfelſer Straße 20/22.

Männer -Turnverein.
Die Turnſtunden finden

in der ſtädt Turnhalle ſtatt
Turner u. Jugendturner
jeden Dienstag u. Donners
tag abend 29 Uhr,

Turnerinnen
jeden Montag abend 8 Uhr.

Anmeldungen während
der Ubungsſtunden in der

Turnhalle
Jeden SonnabendVereinsabend und Singeſtunde

im Vereinslokal „Bergſchlößchen“.
Anmeldungen von ſangesfrohen Herren

(als Turnfreunde) ſind daſelbſt erwünſcht.

Berſtube ulher Mond.
Heute Sonntag früh 9 Uhr
ff. Speckkuchen.

Neue Bedienung.

Iehnee Haurer

ndwerden ſofort eingeſtellt. Zu melden

Brikentfabriknenbau Nieder-
wemma beim Folier örsterling
und BriKettfabrik Nenbam
Gtewerkse hafte „BMiechel in
GrossKayna beim Polier
n.

Doering Lehrmann,
Jraukleben.



Angebot in

Werner 930

I in. Ulxie e IAause geennaret 8

Herren Knie ſei 790 690 o
eher Strapazierstietel.

Herren-Schmallengtietel 10,50 7,90 6,00 5,00
äusserst danerlaſt

Dawmen-dchnür- un An pieſlete e

Damen Schnür- und Knopftiefo
starker l er
bestes Boxleder 8,50 7,50 6,75 6,50 für Herren

255,50 4,50 2,95
Herren-Schaftstlefe z

8,59 7,50
starker Arbeitsstäefel.

Herren-Schpürgtigtel 16.50 1450 12,50 9

erstklassige Fabrikate in zeitgemässen Preislagen

Dawen-Chevrolin-Achrüroftelel

elegante Formen mit Lackkappe
Damen Stiefel 14,50 1280 100

in allen eleganten modernen Ausführungen

a für Damen 4,59 3,70 3,20 2,95 1,95
Filrausschune mit Filz- und Ledersohle 15

für Damen von 98 Pf. an, kür Herren von an

Knaben Mädchen Kuont- I. Schnürtete,

Wichsleder, starker Schulstiefel

Nr. 25 26 27/30 31/35

Mäclceln en Seantür-
n l Kknerteel,

S prima Boxcalf, elegante Ausführung

De in allen Preislagen V Herren Damen

DamnenSteppschute a l
Kinder Notan- Setechen es tetnette 98 er

Fiöchnallenffefel wit Filz- und Ledersoble

Mädchen Kinder

Knaben-Scehnürstietel,
starkesKalbinleder, sehr dauerhafter Winterstiefel

Nr. 25/26 27/28 29/30 31/33 34/35

00 e „60 o80
m centU Hamegefeſüefel, Herren Damen

ſchwarz und farbig, mit und ohne warwes Putter e 7 t t
00 35 45 190 6345 (0)95

e e tTurnechune mit Gummisohble

Knaben u Mädchen Kinder

mit echt. Ratzenfellfutter
z hen Austern gen

d m e Für Rheumatismusleidende

h

Herren- und Damen- Stiefel

Von heute an deränren

Gesellschafts-

e alen Einkäufen S ann Marne es T hiesſ gen Rabagt- e E.

Kinder u. Mädchen Hangochune en

Se e e Bekern Arus wer 28
v II DJämntche Kamee aanennne nennen minder

in allen Preislagen und Ausführungen

Waschmättel
von unerreichter Wirkung Fakete à 35 u. 65 P.
Lesen Sie in ihrem interesse die nachste Anzeige.

Praktisches Kochpuen
elsgant gebunden mit Goldpressung, 576 Seiten stark,

so lange der Vorxrat reicht

Dunch den Eingang ſfämtkicher Neuheiten für den Herbſt und Winter
iſt die Auswahl in

Kleider- uns Binſen-Stoffen
jetzt außerordentlich reichhaltig allen Preis lagen, in ſchweren und
halbſchwere n Kleider Und Koſtüme-Stoffen, empfehle die neueſten Farben

und Webarten,

Hluſen-Htoffe
in agpartem Geſchmack, prachtvolle Neuheiten

Verkauf wie bekannt zu Kiligen Dreiſen.

Auf alle Einkäufe 5 Prozent Rabatt in Marken des
Rabatt-ESpar-WVereins.

Se

Merſeburg.

Wpei Einkauf von:

3 Pfd. Melange- Kaffee a Mk. 168 oder
3 Pfd. entölten Cacao a Mk. 2,40

Die Gelegenheit, sich dieses geradezu u neutbehrliehe Buch gratis
zu versehaften, gollte sich eine Familie entgehen lassen. usser
1468 KLoch- und Back- Rezepten enthält das Buch Aueh 720 Speisezettel

für bürgerlichen und reicheren Mittagstisch von Lina Morgenstern.
Tranegabe es Koch buches erfolgt auch, vachdem Pfund obigen Katfees oder
Cacaos oder Pfund weise ab genommen ist Tag und Quantum des Ein-
aufs ist zur Kontrolle stets auf einen Schein durch die Verkäuferin zu ver merken

Wenn aut das Kochpuch nicht reflektiert wWird, gebe bei
Entnahme Von:

1 Pfd. f. Melange- Kaffee a Mk. 1,68 oder
1 Pfd. f. entölten Cacao a Mk. 2,40

nach Auswahl auch folgende Artikel gratis ap:
eine feine Teedose oder eine feine Zuckerdose oder einen oIega nten
Wandspiegel oder ein t. Iaschenmesser oder eine grössere Iatel st.
Courant- Chocolade oder einen e en Modelerbogen (Krippe
oder Knusperhäuschen darstellend), welche als Gebur tstagsgeschenk

für Kinder gern genommen Werden.

RRüclharrkt Scene
Ohocol.-Fabrik-Niederlage, Gotthardtstr. 23.

sind wegen ihres leichten und schnellen Ganges, der praße

tischen und soliden Konstruktion weltberühmt und eignen sich
e für Haus und Familie, für Gewerbe und industrie

3 c avlgftraasn B. l nen M d

ſe je de t kof tenlos rW rn le ne
e 76 (Rotes Roß), c alſtaatlich gepr. u. vereideter

Landmeſſer und Jngenieur.

Hierzu S Beilagen.



Sella gen.
Der ruſſiſche Finanzminiſter

hat in Moskau vor einer Verſammlung von Börſenleuten
eine Darſtellung der ruſſiſchen Finanzlage gegeben, die an
Schönfärberei kaum übertroffen werden kann. Der Prä
ſidentdes Börſenkomitees, Kreſtownikow, begrüßte
am Mittwoch den Finanzminiſter bei deſſen Beſuch
in der Börſe mit einer langen Rede, in der er u. a. er
klärte, die ruſſiſchen Finanzen hätten eine ſchwere Zeit
hinter ſich, die durch einen unglücklichen Krieg und innere
Unruhen verurſacht worden ſei. Dank der glücklichen
Leitung durch Kokowzow ſei aber die frühere Finanzlage
Rußlands beinahe wieder hergeſtellt. Selbſt die größten
Peſſimiſten hegten keinen Zweifel an der Feſtigkeit der
ruſſiſchen Goldwährung. Die Börſenkurſe zeigen jetzt, daß
der ruſſiſche Kredit auf dem Weltmaxkte wiederhergeſtellt
ſei und daß Rußland in eine neue Finanzperiode eintrete.
Der Präſident gab der Hoffnung Ausdruck, daß Kokowzow
während dieſer Periode die Finanzen ſo leiten werde, daß
Rußland in wirtſchaftlicher und finanzieller Hinſicht keinem
anderen Lande nachſtehe. Der wirtſchaftliche Auf
ſchwung Rußlands ſei jedoch unmöglich, wenn
eine überbürdung einiger Kreiſe des Volkes
mit Steuerneintrete. Deshalb ſei bei der Beſteuerung
äußerſte Vorſicht empfehlenswert. Gegen Anleihen ver
halte ſich die öffentliche Meinung nicht mehr ſo bedingungs
los ablehnend wie früher; jedoch ſei es notwendig, daß
die Anleihen ausſchließlich den wirtſchaft
lichen Aufſchwung bezweckten. Redner ſagte dem
Miniſter Dank für die rechtzeitige Eröffnung eines billigen
Kredits während der diesfährigen überreichlichen Ernte,
infolgedeſſen die Preiſe nicht übermäßig geſunken ſeien.
Zum Schluß ſeiner Rede gab der Präſident dem Wunſche
Ausdruck, daß die Reiſe des Finanzminiſters nach dem
fernen Oſten dazu führen möge, die ruſſiſchen Gebiete dort
mit dem übrigen Rußland durch feſte wirtſchaftliche Bande
zu verbinden.

Jnſeiner Erwiderung ſprach der Finanzminiſter
zunächſt ſeine Genugtuung darüber aus, daß die Moskauer
Kaufmannſchaft, die wichtigſte Rußlands, anerkannt habe,
daß die Finanz und Kreditlage des Reiches ſich weſentlich
gebeſſert habe. Der Miniſter wies darauf hin, wie es trotz
des Krieges und der Unruhen im Jnnern möglich geweſen
ſei, die Goldwährung zu erhalten und auf die Einflihrung
neuer Steuern zu verzichten. Die Finanzlage laſſe ſich jetzt
gar nicht mit der vor drei Jahren vergleichen. Die meiſten
Staatspapiere ſeien um 21, ja um 28 Proz. geſtiegen, und
zwar wie die Kaufmannſchaft bezeugen könne, ohne jegliche
künſtliche Maßregel. Er habe ein Recht zu erklären, daß
künſtliche Maßregeln zur Hebung des Kredits nie ergriffen
worden ſeien und nie ergriffen werden würden, ſo lange er
an der Spitze der Finanzverwaltung ſtehe. Die Herſtellung
des Kredits ſei nur das einfache Ergebnis der natürlichenlung Jetzt werde das ordentliche Sadget ohne

lionengeſchlo Das te habe dabei alles getan,
um eine ÜUberbürdung der Steuerpflichtigen zu verhüten.

Die einzige neue Steuer, die Steuer auf Zigarettenhülſen,
bringe nur gegen fünf Millionen Rubel ein. Der Miniſter
wies weiter darauf hin, daß in anderen Ländern die Budget
Schwierigkeiten unvergleichlich größer ſeien als in Rußland.
Deutſchland habe 420 Millionen neue Steuern votiert, das
Budget Frankreichs ſei mit einem Defizit von faſt 200
Millionen Francs eingebracht worden, in England ſeien
wegen des Budgets Schwierigkeiten entſtanden, die ſogar
die Stabilität der Staatsordnung gefährden könnten. Noch
nie ſei es vorgekommen, daß der Zinsfuß in Peters-
burg und Moskau niedriger geweſen ſei als in
Berlin. Heute ſei er um ein halb Prozent niedriger als
in Berlin. Dieſes Ziel ſei nur dadurch erreicht worden,
daß Rußland ſeine Goldwährung aufrecht erhalten habe.
Deutſche Mark könnten heute zum Kurſe von 46,08 ſtatt
46,30 gekauft werden. Der Miniſter ging ſchließlich auf
ſeine Reiſe nachdem fernen Oſten über und ſagte, daß
fie hauptſächlich der Oſt-Chinabahn gelte. Die
Politik der Regierung in der Frage dieſer Bahn ſei ganz
klar. Früher hätte die Bahn auch politiſchen
Jntereſſen dienen müſſen, jetzt blieben nur
noch kommerzielle Aufgaben: die Einfuhr
ruſſiſcher Waren nach der Nord-Mandſchuret,
der möglichſt billige Transport ruſſiſcher
Waren nach den Grenzprovinzen,ein bequemer
Einfuhrweg chineſiſcher Rohprodukte nach
Rußland, die Zufuhr möglichſt großer Mengen chine
ſiſcher Waren nach dem eisfreien Hafen von Wladiwoſtok.
Nach einem Bankett bei dem Präſidenten des Börſen
komitees reiſte der Miniſter mit dem Expreßzuge nach
Sibirien ab.

Deutschland.
(Gegen die Steuerhinterziehungen,)

die angeblich unter der wirkſamen Beihilfe von
Rechnungsburegus und Treuhandgeſellſchaften
vorkommen, hatte ſich der freikonſervative Prof. Del
brück neulich in ſeinen „Jahrbüchern“ gewandt. Er
erzählte dabei: „Gerade von dieſen Bureaus gehen in
anſcheinend legaler Form die ſchamloſeſten Hinter
ziehungen aus; mit Hilfe von Abſchreibungen und
Reſerven, niedrigen Abſchätzungen der eigenen
Wohnung, der Naturalien, der Einrechnung von Aus
gaben in die Handlungs und Geſchäftsunkoſten wiſſen
ſie die größten Einkommen faſt zum Verſchwinden zu
bringen. Einem Herrn im Weſten der Jahr für Jahr
ſeine 52 000 Mk. Einkommen deklariert hatte, wurde
von einem ſolchen Bureau berechnet, daß er von ſeinem

Vermögen jährlich 2000 Mk. zuſetze. Ein ſehr
hoher Herr, der, ich weiß nicht wieviel 100000
oder Millionen Mark jährlich verſteuert, erzählte mir,
ein ſolches Bureau habe ihm beweiſen wollen, daß er
nur 20000 Mk. Einnahmen habe.“ Gegenüber der

ungehalten tat und die nähere Bezeichnung der
Rechnungsbureaus verlangte, teilt nun die „Leipziger
Volksztg.“ mit, daß Profeſſor Delbrück bei den Aus
führungen über den „ſehr hohen Herrn den ſchleſiſchen
Magnaten Grafen Henckel v. Donnersmarck im Auge
hatte, deſſen Buchführung von Profeſſor Dr. Howard
in Leipzig „überwacht“ und revidiert wird.

(ur Förderung der Anſiedlung deut
ſcher Frauen in unſeren Kolonien) werden
den Beamten, Militärperſonen und Regierungsange-
ſtellten jetzt Beihilfen für die Ausreiſe und Heimreiſe
ihrer Familienangehörigen ſeitens des Reichskolonial
amtes gewährt. Die Reiſebeihilfen gelten für die
Ausreiſe, Heimreiſe anläßlich des Heimatsurlaubs des
Familienoberhauptes oder wegen Erkrankung und
werden für Ehefrauen, Kinder und ſolche Verwandte
gewährt, die den Haushalt führen. Bei erſtmaligen
Ausreiſen muß die auf Beihilfe Anſpruch erhebende
Perſönlichkeit ſich ärztlich unterſuchen laſſen, ob ſie den
Einflüſſen des Tropenklimas gewachſen iſt.

(Rund 150 neue Zollämtey) ſollen zur
Bekämpfung des infolge der Zollerhöhungen ſtark ge
wachſenen Schmuggels errichtet werden. So wird
aus Köln gemeldet, daß der Schmuggel an der
holländiſchen Grenze, beſonders in Tabak und Kaffee,
derart überhand genommen, daß die Zahl der Zoll
beamten ſeit einiger Zeit erheblich verſtärkt wurde.
Dieſe Verſtärkungen haben ſo wenig wie beſondere
neue Jnſtruktionen eine Zunahme des Schmuggels
verhindern können, ſo daß ſich die preußiſche Regierung
veranlaßt ſieht, 150 neue Zollämter an der holländiſchen
Grenze zu exrichten.

Gegen den antiſemitiſchen Abg.
Bruhn, den Verleger der „Wahrheit“, iſt nunmehr
die Vorunterſuchung eingeleitet worden, nachdem das
Ermittelungsverfahren genügend Material ergeben
hatte. Mit der Führung der Vorunterſuchung iſt der
Landgerichtsrat Schmidt beauftragt worden, der auch
in den Prozeſſen Eulenburg und Dahſel die Vorunter
ſuchung in den Händen hatte. Es ſollen alle Zeugen,
die ſich bisher bei der Staatsanwaltſchafi und bei den
Verteidigern Dahſels gemeldet haben und ſich noch
melden werden, und auch die Verteidiger ſelbſt in der
Vorunterſuchung e werden. Wie das „Berl.ageb e iſt es iRechtsanwälte Dr. Werthaner und Dr. Puppe Straf
antrag gegen Wilhelm Bruhn wegen Beleidigung
ſtellen werden. Die Verteidiger führen zurzeit noch
Verhandlungen mit angeſehenen Juriſten darüber, ob
es im Intereſſe des Rechtsanwaltsſtandes notwendig
iſt, einen Antrag auf Beſtrafung wegen Beleidigung
zu ſtellen.

(Amtliche Erhebungen in der Tabak
ind uſtrie.) Ein Ausſchuß aus dem Reichsſchatzamt
dem Finanzminiſterium und dem Handelsminiſterium iſt,
wie ein Berliner Blatt meldet, in Minden eingetroffen,
um die Bezirke der weſtfäliſchen und rheiniſchen Zigarren
induſtrie zu bereiſen und Erhebungen über die Wirkungen
des neuen Tabakſteuergeſetzes anzuſtellen. Die Kommiſſion
hat beſonders die Aufgabe, über den Umfang der Arbeiter
entkaſſungen Erhebungen anzuſtellen.

Provinz und Amgegend.
Halle, 16. Okt. Die Zeppelin- Luftſchiff

Baugeſellſchaft will eine Luftſchifflinie München
Berlin einxichten, zu welchem Zwecke eine Geſellſchaft
mit 3 Millionen Mark Kapital gegründet werden ſoll.
Auf dieſer Linie ſollen Luftſchiffe, die zur Beförderung
von 20 Fahrgäſten ausreichen, regelmäßig verkehren.
Jn Halle ſoll eventuell eine Halteſtelle und ein
Ankerplatz für Luftſchiffe errrichtet werden. Mit
Rückſicht hierauf und zur Unterſtützung der Luftſchiff
fahrt im Allgemeinen beantragt der Magiſtrat, für
5000 Mk. Aktien der zu gründenden Geſellſchaft zu
übernehmen. Der Finanzausſchuß der Stadtverord
neten lehnte den Antrag jedoch einſtimmig ab,
weil die Stadt kein Geld dazu habe. Der ſtädtiſche
Etats Ausſchuß beſchloß, die Zinsbogenſteuer
für die ſtädtiſchen Anleihen auf die Gemeindekaſſe zu
übernehmen. Da demnächſt die Zinsbogen für
5 Millionen der Anleihe von 1900 erneuert werden
müſſen, wurden dafür rund 6000 Mk. bewilligt.
Der Bau Ausſchuß genehmigte das generelle Projekt
für den Neubau eines Reformgymnaſiums,
deſſen Koſtenanſchlag mit rund 600 000 Mk. abſchließt.
Zur Ausarbeitung des Hauptentwurfs wurden 2000
Mark bewilligt.

F Eilenburg, 16. Okt. Die Bahnhofswirte
vom Eiſenbahndirektions bezirk Halle
tagten Donnerstag hier. Den Hauptberatungspunkt
bildete die Bierpreiserhöhung. Die Eiſenbahn
direktion hat bekanntlich verfügt, den Preis für das
Vierzehntelglas auf 17 Pfg. zu ſtellen, ganz einerlei,
ob das Reiſepublikum oder die Eiſenbahnbeamten der
Konſument iſt, da für letztere die Vorzugspreiſe abge

e Ausführungen ſehr ſchafft worden ſind

s wahrſcheinlich, daß auch die

S

dagegen Proteſt erhoben werden.
F Mühlberg, 15. Okt. Eine wüſte Meſſer

ſtecherei entſtand anläßlich eines Tanzvergnügens
in einem hieſigen Lokale. Der Dienſtknecht Dehmig
erhielt einen lebensgefährlichen Stich in den Rücken,
während der Arbeiter Schröder zwei Meſſerſtiche in
den Kopf und ein anderer Beteiligter einen Stich in
den Oberſchenkel und fürchterliche Hiebe über den
Kopf davontrug. Die gerichtliche Unterſuchung iſt
eingeleitet.

F Delitzſch, 15. Okt. Das Bahnprojekt
Schkeuditz Zwochau-Delitzſch, das jetzt von
neuem aufgetaucht war, wird nach einer Zuſchrift der
Leipziger Außenbahn A.G. an den Magiſtrat in ab
ſehbarer Zeit nicht verwirklicht werden. Die Geſell
ſchaft glaubt nicht, daß die beteiligten Gemeinden und
ſonſtigen Jatereſſenten dem Unternehmen diejenigen
Opfer bringen würden, die ſie im Jntereſſe der
Rentabilität beanſprucht.

F. Mansfeld, 16. Okt. Die Zahl der Aus
ſtändigen auf den Schächten der Mansfeldſchen
Kupferſchiefer bauenden Gewerkſchaft hat ſich um 107
auf 2878 vermindert. Jm ganzen Bezirk herrſcht
Ruhe.

F. Magdeburg, 15. Okt. Von einer Berliner
Aktiengeſellſchaft iſt für Magdeburg der Bau eines
großen Geſellſchafts-Etabliſſements mit
großer Konzerthalle, Luxushotel, Eis und Sportpalaſt
uſw. in Vorbereitung genommen. Die Bauſumme iſt
mit rund 52 Mill. Mark veranſchlagt. Legations
rat Dr. Krupp von Bohlen und Halbach hat dem
Magdeburger Verein für Luftſchiffahrt eine
Stiftung von 5000 Mark gemacht. Jm Hauſe
Weſterhüſerſtraße 1 fiel ein 6 Monate alter Knabe vom
Tiſche der Wohnſtube aus in die mit heißem Waſſer
gefüllte Badewanne in dem Augenblicke, wo die Mutter
in die Küche ging, um kaltes Waſſer zu holen. Jn
zwiſchen er lag das Kind ſeinen ſchweren Verletzungen.

Vom Brocken, 14. Okt. Jnfolge des hohen
Barometerſtandes hatten wir, mit Ausnahme von
Montag vormittag, wo die Brockenkuppe in Nebel ge
hüllt war, fortgeſetzt prachtvolles Herbſtwetter bei
mäßiger Bewölkung und ſchwacher Luftbewegung.
Da die Einſtrahlung der Sonne am 12. d. M. bei dem
faſt wolkenloſen Himmel ungehemmt vor ſich ging,
wurde eine für die jetzige Jahreszeit ziemlich
hohe Tagestemperatur erreicht und der Normal-
wert um 5 Gr. C. überſchritten. Heute morgen
um 7 Uhr zeigte das Thermometer bereits 12 Grad
Wärme und um 9 Uhr 14 Grad Wärme. Geſtern
war bei Sonnenuntergang die ziemlich ſeltene Er
ſcheinung des Brockenſchattens zu beobachten. In den
Augenblicken der deutlichſten Ausbildung des Schattens
war es ſogar möglich, die Umriſſe des Brockenhauſes
zu unterſcheiden.

4Sonneberg, 15. Okt. Jnsgeſamt zählt der
Meininger Landtag nach dem heutigen Stande
der privilegierten Neuwahlen 13 bürgerliche und 9
ſozialdemokratiſche Abgeordnete. Zwei Stichwahlen
ſtehen noch aus.

F. Weimar, 14. Okt. Die Hochzeit des Groß
herzogs von Sachſen- Weimar mit der Prin
zeſſin Carola Feodora von Sachſen Mei-
ningen wird, wie aus Meiningen gemeldet wird,
vorausſichtlich ſchon in wenigen Wochen, jedenfalls
aber noch vor Weihnachten, ſtattfinden. Großherzog
Wilhelm Ernſt unternimmt von Schloß Altenſtein aus
jeden Morgen längere Spazierritte mit ſeiner Braut,

Der greiſe Herzog von SachſenMeiningen iſt über
die Verlobung ſeiner Enkelin, die ihm ſtets ſehr nahe
geſtanden hat, außerordentlich erfreut. Sie weilte
viel in ſeiner Nähe, ſo in Cap Martin, auf ſeiner Be
ſitzung am Comer See und in Schloß Altenſtein. Hier
lernte ſie auch im vorigen Jahr bei einem Diner ihren
jetzigen Bräutigam kennen.

Koburg, 16. Okt. Das amtliche Wahlergebnis
der Reichstagserſatzwahl lautet: Wahlberech
tigte 15 861, abgegebene Stimmen 12 739, Zietſch
(Soz.) 6183, Quarck (nationalliberal) 3445, Arnold
(freiſ) 3043. Der freiſinnige Parteivorſtand erläßt
eine öffentliche Aufforderung an die freiſinnigen Wähler
bei der Stichwahl den nationalliberalen Kan-
didaten zu wählen.

F. Koburg, 16. Okt. Jn Neuſes im Jtzgrund
wurde der Landwirt Kolb von einem ausſchlagenden
Pferde derart gegen den Unterleib getroffen, daß der
Tod alsbald eintrat.

Eisfeld, 16. Okt. Jn dem hochgelegenen
Thüringer Waldorte Steinheid äſſchert e ein Schaden
feuer, das im Hauſe des Friedensrichters Walther aus
brach, drei Wohnhäuſer ein. Erſt kurzlich ſind dort
fünf Wohnhäuſer abgebrannt.

F. Wiedersberg, 15, Okt. Die altehrwürdige
Kirche ſteht ſeit heute nachmittag in Flammen. Der



Durm iſt vollſtändig niedergebrannt, das Innere der
Kirche zerſtört. Das angrenzende große Rittergut
war ſtark gefährdet.

FErfurt, 15. Okt. Der Agent Karl Herzer,
der ſeit September hier unter der Firma „Bankhaus
Machalett“ ein Darlehns, Hypotheken und Stellen
vermittelungsgeſchäft betreibt, iſt auf Anordnung des
Exfurter Staatsanwalts verhaftet worden. Gegen
ihn iſt eine beträchtliche Anzahl von Betrugsanzeigen
eingegangen

FAlkenburg, 15. Okt. Beim Spielen im Garten
einer Gaſtwirtſchaft im benachbarten Raſephas fiel
ein vierjähriger Knabe in die Abortgrube und fand
darin einen ſchrecklichen Tod. Die herbeigeeilten
Erwachſenen vermochten nicht mehr, das Kind zu

rekten. gf Dresden, 15. Okt. Heute nachmittag wurde hier
zur Gründung einer großen Aktiengeſellſchaft für
Luftſchiffahrt eine Verſammlung abgehalten, die aus
den Kreiſen der Bankwelt und der Großinduſtrie ſtark
eſucht war. Unter den Teilnehmern befanden ſich auch
jnanzminiſter Rüger und Kriegsminiſter v. Hauſen.

Der Direktor der ZeppelinLuftſchiffahrt geſellſchaft Colsman
ärte, daß von der Geſellſchaft insgeſamt 5 Millionen

gebracht werden müßten. Der Sitz der Geſellſchaft ſoll
Frankfurt a. M. ſein. Die Aktien würden nach ſeiner
Kberzeugung beſtimmt überzeichnet werden. Jm Frühjahr
4910 werde ein Zeppelinſchiff eine Fernfahrt nach Sachſen
Anternehmen. Jm Jahre 1911 werde ein Luftſchiff in
Dresden während der ganzen Dauer der internationalen
Hygieneausſtellung ſtationiert ſein, um von da Fern
fahrten nach Magdeburg und nach Berlin zu
üunternehmen. Dieſes Schiff werde für 30 bis
40 Perſonen Platz haben. Die Verſammlung erklärte
ſich mit dem Vorſchlage des Oberbürgermeiſters Beutler,
in Dresden ein Werbekomitee ins Leben zu rufen und einen
Aufruf zum Beitritt zur Geſellſchaft zu erlaſſen, einver
ſtanden. Auch in allen anderen ſächſiſchen Städten ſollen
Werbekomitees gegründet werden, ebenſo in ganz Thüringen.

Cokalnachrichten.
Merſeburg den 16 Oktober 1909.

S Die Michaelisferien neigen ihrem Ende zu.
Die Wiederaufnahme des Unterrichts an unſeren ſtädti
ſchen Schulen erfolgt am Montag für ſämtliche Volks
ſchulen, am Dienstag für die Mittel und höheren
Schulen.

S Haſenfraß im Herbſt. Es iſt eine auf
fällige Erſcheinung, daß wilde Kaninchen und Haſen
gerade zur Herbſtzeit mit Vorliebe die Rinde der jungen
Bäume annagen. Bevorzugt ſind Apfelbäume, die von
den Nagern abgeſchält werden. Natürlich erleidet der
Baum dadurch ein empfindliches Hemmnis in ſeinem
Wachstum. Wir machen darauf aufmerkſam, daß man
nicht frühgeitig genug ſeine Obſtbäume mit Schutzmaß
regeln gegen dieſe ungebetenen Gäſte verſehen kann,
denn ſie haben ſich bereits wieder bemerkbar gemacht.

e Ueber die Erſtattung der Koſten, die
den kommunalen Polizeibeamten für die
im Intereſſe der Strafrechtspflege ausgeführten
Reiſen und Transporte entſtanden ſind, iſt unter dem
8. d. M. von den zuſtändigen Miniſtern eine allgemeine
Verfügung erlaſſen. Danach ſind die Reiſekoſten auf
Juſtizfonds zu übernehmen, wenn die Reiſen im Auf
erage oder auf Erſuchen einer Juſtizbehörde oder auf
Grund eines von einer Juſtizbehörde erlaſſenen Steck
briefes ausgeführt ſind. Dasſelbe gilt für die Trans
porte, die von kommunalen Polizeibeamten im Inter
eſſe der Strafrechtspflege bewirkt werden. Für die
Höhe der aus Juſtizfonds zu erſtattenden Koſten ſind
die Ortsſtatuten oder Regulative maßgebend, die auf
dem Kommunalabgabengeſetz oder auf ſonſtiger geſetz
licher Grundlage beruhen. Jm Höchſtfalle werden
aber nur die den entſprechenden Staatsbeamten zu
ſtehenden Sätze bewilligt. Es iſt unzuläſſig, daß in
den Ortsſtatuten oder Regulativen eine Regelung nur
für Reiſen in ſtaatlichen Angelegenheiten getroffen
wird, oder daß für ſolche Reiſen höhere Sätze als
für Reiſen in kommunalen Angelegenheiten feſtgeſetzt
werden.

Schutz den Zieh- und Kettenhun den
Gegen die rauhe Witterung, die im Herbſt einzutreten
pflegt, ſoll für die armen Zug und Kettenhunde ent
ſprechend geſorgt werden. Den Zughunden gewähre
man eine trockene, genlgend dicke Unterlage (am beſten
ein Brett), ſowie eine Decke zum Uberbreiten. Bei
Kälte oder naßkalter Witterung iſt die Unterlage, ſo
bald das Fuhrwerk hält, unterzulegen und der Hund
zuzudecken. Den Kettenhunden aber, die beſonders in
den kalten Nächten leiden, iſt die Hundehütte durch
reichliches trockenes Stroh warm zu machen. Ketten
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hundebeſitzer, die es mit ihrem Hunde gut meinen, er
weiſen ihm auch durch Anhängung des Kettenringes
an eine Laufſtange den Spielraum.

Geſchäftliches. Der Firma Alfred Otto,
Schornſteinbaugeſchäft hier, iſt die Bauausführung
eines 60 m hohen und 14 m im Umfang meſſenden
Schornſteins auf der Braunkohlengrube des Schacht-
werkes Zöſchen und die eines 50 m hohen Schornſteins
der Rohpappenfabrik Ammendorf übertragen worden.

Magdeburger Privatbank, Zweignieder-
laſſung Merſeburg. Jn der dieſer Tage ſtattgehabten
Generalverſammlung wurde die Ubernahme des
Dresdner Bankvereins und hierzu die Kapitals-
erhöhung auf Mk. 50000000,-, ſowie die Ab
änderung der Firma in Mitteldeutſche Privat
Bank Aktiengeſellſchaft einſtimmig genehmigt.
Direktor Schultze bezeichnete dieſe Transaktion als
bedeutendſte ſeit dem 52 jährigen Beſtehen der Privat
Bank. Durch entſprechende Vorbereitung erfordert die
Transaktion nur die Ausgabe von Mk. 14000000,
neuer Aktien zu 115 Hierbei bleibt für die Mittel
deutſche Privat Bank ein Buchgewinn von Mark
3500000, Hierzu treten die Reſerven des Dresdner
Bankvereins mit Mk. 3350000, Von dem Ge
ſamtbruttogewinn erfordern die stempelMk.900000,
geſetzliche Reſerve Mk. 1400000, ferner Agio Mark
1000000, Es verbleibt für die Mitteldeutſche
Privat Bank eine ſtille Reſerve von Mark
3 000000 außer der geſetzlichen Reſerve von
Mk. 5000000 auf das Aktienkapital von Mark
50000 000 und die Erhöhung des Unterſtützungsfonds
auf Mk. 500000. Durch die Ubernahme des umfang
reichen Geſchäfts des Dresdener Bankvereins hoffe die
Magdeburger Privat Bank, geſtützt auf ihre bisherige
Konzentration, ihren wirtſchaftlichen Aufgaben für
Mitteldeutſchland ſich mit Erfolg widmen zu können.
Die Generalperſammlung genehmigte die Tages
ordnung einſtimmig. Die bisherigen Aufſichtsrats
mitglieder des Dresdener Bankvereins wurden per
Akklamation in den Aufſichtsrat der Privat Bank ge
wählt, ferner ueungewählt. der Stadtverordneten
vorſteher Kommer e rat B genſch. In die Direktion
wurden neugewähtt die bisherigen Direktoren des
Dresdener Bankvereins Ernſt und Gentner. Die

reichlichen Abſchreibungen zu ſchätzen
Das Pianola-Konzert, das am Freitag

abend von der Firma B. Döll Halle im Saale des
Hotel Rülke hier veranſtalte ſehr gut be

von Muſi

lebhaften Intereſſe die Darbietune n verfolgten He
Artur Schlegel aus Berlin ſpielte auf dem Themodiſt

Pianola und Jbach- Flügel Kompoſitionen von Liſzt,
Chopin, Brahms, Godard, Bosc und Schubert, die in
wirklich tadelloſer und präziſer Technik zu Gehör ge
bracht wurden. Ein Unterſchied, ob der Spieler das
Pianola oder nur den Flügel benutzte, konnte nicht ge
macht werden alſo ein ſicheres Zeichen, daß ſich die
Erfindung die von jedem nach kurzer Zeit angewandt
werden kann, bewährt und ihre Exiſtenzberechtigung
dargetan hat. Das Programm des Abends wurde
noch durch einige Geſangsvorträge des Frl. Arndt
vervollſtändigt, die von Herrn Schlegel auf dem
Pianola begleitet wurden. Alle Darbietungen ernteten
den lebhafteſten Beifall der aufmerkſamen Zuhörer

Vereins und Vergnügungschronik. Der
Evangeliſche Arbeiter- Verein veranſtaltet am
Sonntag abend im Reſtaurant zur guten Quelle einen
Vortragsabend. Vergnügen haben der Geſellſchafts
verein „Euterpia“ im Caſino, der Buchdruckerverein
„Gutenberg“ im Bürgergarten und der Muſik- Verein
Kötzſc en Beuna im dortigen Zätzſch'ſchen Gaſthofe.
Einen Ausflug unternimmt der Kaufmänniſche Verein
„Hanſa“ nach Niederbeung. Unterhaltungs-konzerte ſind im Schützenhaus und in der Reichs krone.
Kirmeß iſt in Meuſchau (Kaffeehaus und Gaſthaus
Meuſchau) und Dörſtewitz. Ballmuſik wird in Röſſen
und Fiſcherei Veſta (Einzugsſchmaus und Sgalweihe) ab
gehalten. Große kinomatographiſche Vor
ſtellungen werden am Sonntag nachmittag und abend
im großen Saale des Tivoli ſtattfinden. Ein aus
gezeichnetes Doppelprogramm wird geboten. Während
der Vorführungen iſt Konzert, ausgeführt von der hieſigen
Stadtkapelle.

Ans dem Merſehurger und benachbarten Kreiſen

8 Zſcherben, 14. Okt. Ein Sitten-Atten-
tat wurde in einer Sonntagsnacht im Juni d. J. auf
dem Wege von Kötzſchen nach Zſcherben an einem
jungen Dienſtmädchen von dem knapp 18 jährigen
Dienſtknecht Orto Hoppe von hier begangen. Der
Veſchuldigte, der ſchon vorbeſtraft iſt, ſich zur Zeit in
Fürſorgeerziehung befand und bei einem hieſigen Guts
beſitzer diente, war mit mehreren jungen Mädchen in
Kötzſchen zum Vergnügen geweſen. Auf dem Heim
wege lauerte er erſt eine Gruppe Mädchen, die bei
ſeinem Erſcheinen die Flucht ergriffen, ab und dann
verſuchte er ein einſam des Weges kommendes Mädchen
zu vergewaltigen. Als die Kberfallene um Hilfe ſchrie
mißhandelte er ſie noch. Hoppe ſtand deshalb vor
der Halleſcheu Strafkammer und wurde in nichtöffent
licher Sitzung wegen verſuchter Notzucht zu einem
Jahre Gefängnis verurteilt.

Dividende für das ablaufende Jahr iſt auf 7 bei

die des Vorjahres, da im Durchſchu

A Wallendorf, 15. Okt. Unfreiwilligen
Aufenthalt mußten Donnerstag abend zwei Damen
und mehrere Kinder mitten auf der Landſtraße nehmen.
Die betreffenden Perſonen wollten mit der Abendpoſt
von Zöſchen nach Merſeburg fahren. Unweit Tragarth
verlor der Poſt Omnibus ein Rad. Der Poſtkutſcher
eilte nach Tragarth, um Hilfe zu holen. Zwei hilfs
bereite Männer eilten herbei, und es gelang ihnen, das
Rad wieder an den Wagen zu bringen. Nach etwa

Stunden war die Poſtkutſche wieder reiſefertig.
Die Paſſagiere hatten, ohne bei dem Unfall Schaden
zu leiden, die Reiſe inzwiſchen auf einem des Weges
kommenden Mühlenwagen fortgeſetzt.

8 Lützkendorf, 16. Okt. Vergangene Nacht
verunglückte ein ausländiſcher Arbeiter in der
Brikettfabrik der Grube Eliſabeth durch Verſchütten,
Der Verunglückte war ſofort tot.

S Großgräfendorf, 15. Okt. Am Donners
tag fand hier im rund 3000 Morgen großen Jagd
gelände des Gutsbeſitzers Wagner die erſte Treib
jagd ſtatt. An derſelben nahmen 80 Schützen teil,
die rund 460 Haſen, 20 Hühner und 1 Faſan erlegten.
Das Ergebnis bedeutet gegenüber dem des Vorjahres,
wo über 200 Haſen mehr geſchoſſen wurden, ein
minimales.

8 Dürrenberg, 16. Okt. Die Hauptlehrer
Schulzeſchen Eheleute, die ſeit I. Oktober ihren
Wohnſitz von Halle wieder nach Porbitz verlegt haben,
feierten geſtern in voller geiſtiger Friſche das Feſt der
goldenen Hochzeit. Da die Jubelbraut durch körper
liche Gebrechen verhindert war, in die Kirche zu kom
men, ſo wurde die feierliche Einſegnung des Jubelpaares
durch Paſtor Held in der Wohnung vorgenommen.
Möge dem Jubelpaare noch ein ſchöner und geſegneter
Lebensabend beſchieden ſein!

8 Groß Görſchen, 15. Okt. Geſtern vor
mittag erhängte ſich in der Scheune ſeines Gehöfts
der Gutsbeſitzer Theodor Chriſtel. Was den hier
allgemein beliebten und geachteten Mann zu dieſem
Schritt veranlaßt hat, iſt nicht bekannt.

S Altranſtädt, 14. Okt. Geſtern hielten die
Pächter von Kleinlehna und von dem nach Sachſen
einſpringenden Teile der Flur Altranſtädt gemeinſam
Dreibjagd ab. Es wurden in Kleinlehna 110
Haſen und in Altranſtädt 180 Haſen und 15 Hühner
zur Strecke gebracht. Das Reſultat iſt zufrieden
ſtellend.

S Von der Unſtrut, 14. Okt.
ertrag bei dem Weizen iſt wie bei den übrigen Ha
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Zentner (1908: 130 bis 140) auf
erntet werden. Bei den Kartoffeln iſt ein Ertrag von
80 bis 90, ſtellenweiſe ſogar von 100 Zentnern für
den Morgen zu verzeichnen.

Wetterweart e.
17. Okt. Etwas kühler, doch für die Jahreszeit noch

immer ziemlich milde, ſtarker Wind aus W. bis NV.,
abwechſelnd heiter und wolkig, verſchiedene Regen
ſchauer. 18. Okt. Teilweiſe heiteres, früh kühleres,
am Tage mildes, ruhigeres Wetter ohne weſentliche
Niederſchläge.

Luftſchiffahrt.
Das Luftſchiff Parſeval 3

iſt auf ſeiner Rückfahrt von München nach Frankfurt a. M.
am Donnerstag nachmittag in Augsburg eingetroffen.
Gegen 4 Uhr verſuchte das Luftſchiff, auf dem Landungs
platz bei Augsburg zu landen, wurde aber von einem
heftigen Sturmwind, welcher unter Gewittererſcheinungen
einſeßte, erfaßt und in der Richtung gegen Friedberg fort
getrieben. Dem Luftſchiff gelang es ſchließlich, nach dem
andere zurückzukehren, wo es um 5 Uhr glatt
andete.

Am Freitag 10 Uhr 40 Min. trat der „Parſeval 3* von
Augsburg aus die Fahrt nach Stuttgart an. Zur
Verabſchiedung hatten ſich auf dem Landungsplatze einge
funden Regierungspräſident v. Praun, Generalleutnant v.
Both mer, ſowie die beiden Bürgermeiſter. Um 12 Uhr 15
Min. paſſierte das Luftſchiff Ulm, 1 Uhr Geislingen, 1 Uhr
25 Min. Göppingen und 2 Uhr 20 Min. Eßlingen. Dann
landete es um 2 Uhr 45 Min. bei Cann ſtatt.

c —cſq»ooqcccohyGerichtsverhancllungen.
Wegen wiſſentlichen Vergehens gegen

das Nahrungsmittelgeſetz war die Reſtaurateurs
frau Marie Zander dieſer Tage vor dem Schöffengericht
Berlin-Schöneberg angeklagt. Der Ehemann der
Angeklagten betreibt in der Bülowſtraße ein beſſeres
Wein und Bierreſtaurant, welches ausſchließlich von dem
beſſeren Publikum frequentiert wurde. Kurz vor der Ver
handlung gegen die Zieckowſchen Eheleute in Heiligenſee,
die wegen des gleichen Vergehens angeklagt waren, wurde
von der Angeklagten das bei ihr beſchäftigt geweſene
Dienſtmädchen T. entlaſſen, da es ſich „frech“ benommen
hatte. Um ſich an ihrer Dienſtherrſchaft für die ihrer
Meinung nach zu Unrecht erfolgte Entlaſſung zu rächen,
erſtattete die T. in Gemeinſchaft mit einem anderen Dienſt
mädchen eine Strafanzeige, in welcher ſie behauptete, daß
es in dem Zanderſchen Lokal ebenſo zuging wie bei Zieckow
in Heiligenſee. Jn der am 14. d. M. ſtattgehabten Ver
handlung traten u. a. vier Dienſtmädchen als Be
laſtungszeugen auf, die früher bei der Angeklagten
Zander in Dienſt geſtanden hatten. Sie bekundeten
übereinſtimmend, daß es in dem Lokal der An
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geklagten üblich geweſen Speiſereſte wieder in den
Kochtopf zurückzuwerfen, um ſie dann den anderen Gäſten
vorzuſetzen. Auch noch ärgere Schmutzereien ſollen vorge
kommen ſein. Die Angeklagte beſtritt, daß irgendwelche
Schmutzereien in ihrem Lokale vorgekommen wären und
behauptet, daß die vier Dienſtmädchen lediglich aus Rach
ſucht eine falſche Ausſage abgegeben hätten. Der Staats
anwalt beantragte mit Rückſicht darauf, daß in dem vor
liegenden Falle Zuſtände aufgedeckt ſeien, die an fene be
rüchtigte Zieckow-Schmutzerei erinnern, eine Gefängnis
ſtrafe von zwei Monaten. Der Gerichtshof hat die be
kundeten Schinutzereien als erwieſen erachtet und auf
1000 Mark Geldſtrafe eventuell 100 Tage Gefängnis
ſowie Veröffentlichung des Urteilstenors erkannt

Wegen verſuchten Raubmordes wurde der
Pferdeknecht Maloſchek aus Paulsdorf vom Schwurgericht
zu Chemnitz zu 15 Jahren Zuchthaus verurteilt
M. war im Auguſt in das Pfarramt zu Bonjakow ein
gebrochen und hatte die Nichte des Pfarrers, Fräulein

Thiele, durch Schläge mit einem Eiſenſtück ſchwer
verletzt.

Vermischtes.
Gerzog Karl Theodor in Bayern ſchwer

erkrankt.) Herzog Karl Theodor in Bayern, der
berühmte Augenarzt, der am 9. Auguſt ſein 70. Lebensjahr
vollendet hatte, iſt in Bad Kreuth, ſeiner oberbauyriſchen
Beſitzung, infolge einer heftigen Erkältung an Nieren
entzündung erkrankt. Das Fieber, daß in den letzten
Tagen auftrat, hat nachgelaſſen, ſo daß ſich der Herzag
am Freitag etwas wohler fühlte Die Erkrankung iſt bei
ſeinen hohen Jahren nicht unbedenklich, ſchon der
möglichen Komplikationen halber Da aber der Patient
der das Bett hüten muß, guten Mutes iſt, obwohl er als
Mediziner ſeinen Zuſtand kennen muß, hoffen die Arzte
ihn durchzubringen Die Nachrichten über das Befinden
des Prinzen werden wohl von der ganzen gebildeten Welt
mit aufrichtiger Teilnahme verfolgt werden.

(Acht Menſchen getötet, dreizehn ver
wundet.) Jn Manſurah Egypten) iſt am Donners
tag die Kuppel einer Moſchee eingeſtürzt. 8 Eingeborene
würden getötet, dreizehn verwundet.

GVerheerender Tornado) Das weſtliche
Tenneſſee iſt am Donnerstag durch einen Tornado heim
geſucht worden, bei dem verſchiedene Perſonen umkamen;
viele Perſonen wurden verſetzt und mehrere Ortſchaften
zerſtört

(Jm Streit den Vatererſchlagen.) Jm Streit
mit ſeinem Vater ſchlug ein Bauer in Riemke (Weſtfalen)
den Vater mit einem Brett auf den Kopf. In dem
Brett ſteckte ein Nagel, der dem Geſchlagenen ein Auge
ausſtach und ſeinen baldigen Tod zur Folge hatte.

Der Selbſtmord des Hauptmann s Hilde
brand) in Hannover, über den wir kürzlich berichteten,
ſcheint ſeinen Grund doch darin zu finden, daß den Ver
ſtorbenen ſeit fenem unglücklichen Duell in Jnſterburg, bet
dem er den Oberleutnant Blaskowitz kurz vor deſſen Hoch
zeit erſchoß, Gewiſſensbiſſequälten. Hildebrand hatte
damals, wie das Hannoverſche Tageblatt erfährt, ange
ſichts der ganzen Sachlage vorbeiſchleßen wollen und feinen
Gegner ohne Abſicht getroffen Jedenfalls hat der Offizter
den ſchlimmen Ausgang des Duells ſtets tief bedauert, und
er war ſchon vor mehreren Jahren, als er in Verden in
Garniſon ſtand, ſo ſchwermütig und menſchenſcheugeworden,
daß ſeine Freunde in ihn derangen, ſich verſetzen zu laſſen.
Schließlich hat ihn die Erinnerung an den Tod des
Blaskowitz fetzt, wo er ſelbſt vor ſeiner Hochzeit ſtand, in
momentaner Getſtesverwirrung in den Tod getrieben

(Schlimmes Ende eines Vereinsfeſtes.) Bei
einer Vereinsfeſlichkeit in Schonnebeck kam es zu Streitig
keiten, in deren Verlauf ein Teilnehmer durch vier Revolver
ſchüſſe getötet wurde. Der flüchtende Täter wurde von
Freunden des Erſchoſſenen eingeholt und durch zahlreiche
Meſſerſtiche getötet

Ein gefährlicher Einbrecher) wurde am
Donnerstag von der Berliner Kriminalpolizei unſchädlich
gemacht. Am 18. September d. J. überraſchten ein Bäcker
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meiſter und ſeine Geſellen zwei Einbrecher in einer Schank
wirtſchaft in der Oudenarder Straße 34 in Berlin. Die
Burſchen ſetzten ihrer Feſtnahme großen Widerſtand ent
gegen dem einen gelang es auch, zu entkommen, nachdem
er auf ſeine Verfolger mehrere Revolverſchüſſe abgefeuert
hatte. Der zweite entfloh nach dem Boden, wurde dort in
einem Verſteck unter dem Dache entdeckt und feſtgenommen.
Es iſt der ſchon mehrfach mit Zuchthaus beſtrafte Ein
brecher Albrecht. Sein entkommener Spießgeſelle mußte
ſeiner Beſchreibung nach der ebenfalls wiederholt beſtrafte
Einbrecher Hugo Sommer ſein. Es ergab ſich denn
auch, daß Sommer, ein „wilder Mann“, im Auguſt aus der
Jrrenanſtalt Dalldorf aus gebrochen iſt. Zu finden war er
einſtweilen nicht. Am Donnerstag entdeckte ihn die
Kriminalpolizet in dem Hauſe Oudenarder Straße 38, wo
er bei einem Mädchen Unterſchlupf gefunden hatte. Jn
dieſem Quartier fand die Kriminalpolizei auch noch einen
jüngeren Einbrecher namens Golze. Sommer hatte ſtets
ſeinen Revolver zur Hand, weil ihm als Geiſteskranken
„nichts paſſteren“ kann. Von Einbrechern wurde
in der Donnerstag nacht die Villa des Direktors Fieſeler
von der optiſchen Fabrik Görz in Wannſee bei Berlin,
Bismarckſtraße 27, heimgeſucht. Die Diebe müſſen mit
den Verhältniſſen genau vertraut geweſen ſein und gewußt
haben, daß der Beſitzer der Villa tags zuvor verreiſt war.
Sie machten es ſich bequem, rauchten Zigarren, durch
wühlten in den Wohnräumen die Behältniſſe, in denen ſie
für mehrere tauſend Mark Stlberſachen und Geld vor
fanden. Vorläufig fehlt von ihnen noch jede Spur.

(Zu den Pilzvergiftungen von Concor
rezz o), über die wir kürzlich berichteten, ſchreibt man dem
„B. L.-A. Welches Unheil die Unkenntnis der Giſtpilze
anzürichten imſtande iſt. zeigt die Maſſenvergiftung im
Dorfe Concorrezzo bei Monza. Die Kinder der Familie
des dortigen Ackerbauers Beretta hatten eine große Menge
Pilze im Walde geſammelt und auch zwei andern Familien
davon abgegeben. Anſtatt der in Italien viel verbreiteten
Steinpilze ſcheinen ſte aber den dieſen ähnelnden giſtigen
Hexenpils (Boletus luridus) eingeſammelt zu haben. Man
kocht in Jtalien häufig die Pilze mit einer Silbermünze
zuſammen, deren Schwarzwerden das Vorhandenſein von
Giftpilzen anzeigen ſoll. Die Familie Berxetta glaubte
jedoch, die Schwärzung der Münze rühre daher, daß ſie
alles Gift an ſich gezogen und unſchädlich gemacht habe.
Die ganze Familie, beſtehend aus Vater, Mutter und fünf
Kindern im Alter von zwei bis vierzehn Jahren, aß tüchtig
von den Pilzen und ſchlief dann bis zum nächſten Morgen
wo ſich zunächſt bei zwei Kindern heftige Leibſchmerzen,
Krämpfe und Erbrechen einſtellten. Als dann auch die
Erwachſenen erkrankten, wurde ein Arzt herbeigerufen.
Aber leider war es bereits zu ſpat. Inzwiſchen blieben
die Angehörigen der zweiten Famili, die ebenfalls von
den Pilzen gegeſſen hatten, anſcheinend geſund und tröſteten
ihre Verwandten. Aber gegen Abend ſtellten ſich auch bei
ihnen dieſelben Symptome ein, und bald waren beide Häuſer
mit Sterbenden erfüllt. Jm ganzen ſind zwölf Perſonen
nach furchtbarem Todeskampfe geſtorben. Die dritte
Familie blieb verſchont, da ſie die Zubereitung der Pilze
auf den nächſten Tag verſchoben hatte.

Her Luftballon als Unheilſtifter) JnPfreimd (Oberpfalz) hat ein nachts über die Stadt fahren
der Ballon einen Kurzſchluß an der elektriſchen Leitung
verurſacht, ſo daß die Stadt mehrere Stunden in Dunkel
gehülkt war. Dem Ballon ſelbſt paſſterte nichts weiter
Die Jnſaſſen erkundigten ſich durch Zuruf beim Nachtwächter
nach dem Namen des Ortes und fuhren dann weiter.

(Einungetreuer Bankier.) Von Zürich wurde
nach Guben der Bankier Buro überführt. Bei der
Prüfung der Geſchäftsbücher ergaben ſich 4000) Markt
Paſſiva und 11000 Mark Aktiva, Die Glaubiger erhalten
jedenfalls kaum 2 Pro ent. Die Anklage lautete auf Unter
ſchlagung und Verbrechen wider das Depotgeſetz.
M

Neueste Nachrichten.
Madrid, 16. Okt. Jn der Deputiertenkammer

verweigerte geſtern der Präſtdent dem Republikaner Azzat-i

Des o derme Wasglhmittel
Garantiert frei von Chlor etc.

dem Vertreter von Valencia, das Wort. Die Republik a
ner proteſtierten heftig und hinderten Maura
zu ſprechen. Die Majorität proteſtierte gegen die
Haltung der Republikaner. Dato wurde einſtimmig zum
Präſidenten gewählt. In der Sitzung des Senat s entbot

der Präſident Ascarraga den in Marokko kämpfenden
Truppen einen Gruß. Hierauf kündigten Diaz Monel
(Demokrat) und Calbeton (Liberaler) Interpellationen über
die innere und äußere Politik bez. über die Vorgänge in
Barcelona und den Feldzug im Rif an. Einem Tele
gramm aus Melilla zufolge eröffnete am Donnerstag
die ſpaniſche Artillerie bei Nador ein heftiges
Feuer auf die Marokkaner, die ſich durch
Signale miteinander verftändigten, und fügte ihnen
ſchwere Verluſte zu, Auch als die Rifkabylen ſich
zurückgezogen hatten, hielt die Artillerie das Feuer noch
aufrecht. Unter den ſpaniſchen Truppen herrſcht immer
noch die Hoffnung, daß der Feldzug bald zu Ende ſein wird.

Ehriſtianta, 16. Okt. Jn Nanſens Villa hierſelbſt
fanden am 14. d. M. zwiſchen dem Polarforſcher und
Profeſſor Hergeſell Beratungen über die arktiſche
Luftſchifferexpeditionſtatt, beſonders wurden Klima
und Eisverhältniſſe im Polarſommer beſprochen, die von
Nonſen ſehr günſtig für Luftſchiffe geſchildert wurden, er
ſtellte ſeinen Rat und ſeine Mitarbeit zur Verfügung.

Athen, 16. Okt. Wie es heißt, ſuchten die könig,
lichen Prinzen ihre Entlaſſung als Armee
offiziere nach.

New-York, 16. Okt. Cook wurde geſtern von dem
Ausſchuß des Gemeindekollegiums in das Rathaus ge
leitet, wo ihm eine künſtleriſch ausgeſtattete Adreſſe über
reicht wurde, in der ihm in Anerkennung ſeines Mutes und
ſeiner Ausdauer und weil er als Erſter das Sternenbanner
auf dem Nordvol aufpflanzte, das Bürgerrecht der Stadt
verliehen wurde.

Heu und Strohbericht.
Halle, 16 Okt. [Bericht über Heu und Stroh, mit

geteilt von Otto Weſtphal]. Preiſe für 50 kg, und zwar
bei Partien frei Bahn, bei einzelnen Fuhren frei Hof hier.
Die Partienpreiſe ſind fett, die Fuhrenpreiſe ſind in
Klammern geſetzt. Roggen Langſtroh (Handdruſch) 3,00
(3,50). Maſchinenſtroh für Papierfabriken Roggenſtroh
und Wefzenſtroh 1,45 (1,40), zu Streuzwecken 2,00 (2,50),
Breitdruſch 2,50 Wieſenheu, alt, hieſ. oder Thür.
beſte Sorten 4,50 (4,75), gute fremde Sorten 4,20
(450). Kleeheu, neues, erſter Schnitt, beſte Sorten,
5 00 (5,25). Torfſtreu, in 209 Zentner Ladungen frei
Bahn. hier 1,10. in einzelnen Ballen vom Lager hier

1,60 Mark. Häckſel geſund und trocken, bei Partien, frei
Bahn hier 2,50, im einzelnen vom Lager hier 83,00 3,25
Mark

Berliner Geteeide, und Preoduktenverkene,
Berlin, 15. Oktober

Weizen lok. in. 214 00 217,00 Mark.
Roggen lol in. 168,00 169,00 Mark.
Hafer fein 174 00-181,00 Mk. do. mittel 167,00 big

173 00 Mark.
Weizenmehl Nr. 00 brutto 27,00 80,25 Mk.
Röggenmehl Nr. O und 1 21,00 22 90 Mr.
Gerſte in. leicht 151.00 157.00 Mk. do. ſchwer fret

Wagen und ab Bahn 158,00--172,00 Mk., do. ruſſ. frei
Wagen leichte 126 00— 132 0 Mark.

Weizeneleie grob getto exkl. Sack ab Mühle 11,260
bis 12,20 Mk. do. kein getto exkl. Sack ab Mühle 11,20 bie
12,20 Mk.

Roggenklete detto ab Mühle er. Sack 11.70 i
12,50 M

S

Statt Karten

Minna geb. Richter

Margavrete Kühnlemz
Oskar örster

Verlobte

aus den Habriken von Dr. Thompson's Seifenpulver,

e
g ibrer Tochter Margavrete mit dem Mittelschul-

lekrer Herrn Oskar Fö ster hier beeren sich ergebenst anzuzeigen
Merseburg, im Oktober 1909

Lehrer Wilhelm Kühnlenz und Frau

Uebsrall erhältlich.

G. m b. H, Düsseldorf.
re

S

ull vie vielen Beweiſe der liebevollen
Teilnahme beim Hinſcheiden meines unver
geßlichen lieben kleinen

Valentin
n ich hiermit allen meinen herzlichſten

ank.
Merſeburg, den 16. Oktober 1909.

Helene Wiegand,
Unſer neues Krankenhans iſt Sonn

abend den 23. d M nachmittags von 8 5
Uhr, Sonntag den 24. und Montag den
25. d. M. von vormittags 10 bis nach
nittags 5 Uhr zur Beſichtigung geöffnet.

easounnsss

Die tieftrauernde Familie
Wöpfer, Sand Nr. 20. h

Die Beerdigung findet Montag
nachmittag 4 Uhr von der Leichen
halle des ſtädt. Friedhofes aus ſtatt. S

Wohnung, 5 Stuben 2 Käammern,
Jnnenkloſett, Küche nebſt Zubehör, an
ruhige Leute zu vermieten und 1. Januar
1910 event. auch früher zu beziehen. Zu

Für dis Beweise aufrichtiger Teilnahm
scheiden unseres treuen Vaters sagen herzlichen Dank

42099
z mirywere

im Namen der Familie

Paul wo ar netterHalle (Saals) den 5. Oktober 1909.

e a

s bei dem Hin-

Kinder haben keinen Zutritt
Merſeburg, den 15. Oktober 1909.

Der Magiſtrat.
Rohde.

e

I W ohnung,
3 Stuben, Kammer, Küche und Hubehör,
l Januar 1910 zu vermieten

Bismarcktraßze 4.

erfragen in der Exped. d BlStube, Kammer, Küche 1. Januar zu 8
vermieten Bismarckſtraße 4.

Darkeb Rarenruckzuhlung.
geber Diesnev, Berlin 88, Belle

Allianceſtr. 67. Rückporto.
Beue!! Anſtändige Schlafſtelle

offen Kleiſtſtraßze 1, 1 Tr.
Park Nre-odDnh, en un un

November oder Januar zu beziehen
Gartenſtraße l.



empfehle in ſehr großer Auswahl Neuheiten in

Mädehen-Kleidern, Mädehen-Tarnkleidern,
Mädchen-Reform-Tarn-Hosen,

Mädchen-Blusen, -Röcke, -Schürzen, -Strümpfe,
-Handsehuhe, Trikots.

Wäsche aller Art. Mädehen-Hanben u. Mützen.

Knaben- Anzüge jeder Art von 2,50 an.
Knaben- Anzüge in echt Kieler Form,

Knaben-Hosen, -Joppen, -Blusen, Knaboen-
Trikots, -Sweaters, -Strümpfe, -Lavalliers,

Wäsche aller Art, Knaben-Hüte und -Mützen.

J S Ein großer Poſten blauer Chevist-Pluſen-Kleider, füGeleg emheitselgauuff größere We paſen ſtatt I t v m S. Ia. I.Unter Preis Ein grober Pogten Cheviot- und Buxbin-Begte zur Selbotanfertigung für Anaben-Garderone,

Alleinverkauf der welthe rühmen echten Rieylee men e
Sport, -Warn-Beform- Beinkleider

Otto Dobkowitz, Mer
58 Telefon 58.

h u rei

Otto Seholz W w.
34.Gotthardtſtr. 34. Merſeburg. Gcotthardtſtr.

4
Empfehle mein reichhaltiges Lager in

Möbel-, Spiegel- und Polster-Waren,

Eigene Polſterwerkſtätte.
S

ſowie große Auswahl von Särgen.
Tiſchlerei mit Maſchinenbetrieb.

e

Aha!
Was gibt's denn da!

Aha!
Es gibt nur famoſe Sachen,

Die dem Magen Freude machen!
Empfehle

prima hausſchl. Wurſtwaren. Salzknochen, Speck, Wurſt und
Schmeerfett, feinſte Land und Harzkäſe,

extrafeine Salz, marinierte und Bratheringe, ganz friſche Trink
eier, Vrot aus der KonſnumWBäckerei, div. Zuckerwaren

und Schokolade, feinſte Bücklinge, ſaure Gurken, Zwiebeln,
Kartoffeln, div Flaſchenbiere und alkoholfreie Getränke.

Petroleum, div. Sorten ZJigarren, beſte Waſch, Schmier und
Toiletteſeifen,

div. Seifenpulver und Waſchextrakt, Tafeläpfel und Birnen
und vieles andere mehr.

Ganz friſch eingetroffen:
ff. Magdeburger Sauerkohl, a Pfd. 7 Pfg.

Kehre, Sand 22.
die Phonola

iſt das beſte Jnſtrument für perſönliches Klavierſpiel und ermöglicht jedem
Laien künſtleriſch Klavier zu ſpielen. Für den des Klaoiterſpiels unkundigen
Muſikfreund iſt ſie ein waßres Bedürfnis und ein hoher ſeeliſcher Gewinn

PhonolaLuxusBroſchüxe gratis und franko durch den Alleinverkauf

der Fa. PAlbert offen einHalle a. S., am Rieveckplatz:

J

Fenidone kriettich Schutze

Merſeburg.
Gleogründet I862.

An und Verkauf von Wertpapieren,
Aufbewahrung, Verwaltung und Beleihung.

Diskontierung guter Wechſel.
KontoKorrent und Scheck Verkehr.

Annahme von Spareinlagen, e
I Verzinſung vom Tage der Einzahlung bis zum Tage der

Abhebung bei kulnnteſten Bedingungen. S
Vermietung von Schrankfächern in feuer und diebes

ſicherer Treſoranlage.

Koſtenfreie Einlöſung aller Kupons und
Dividendenſcheine.

g W

h 9811 Entenp J.

Geledbereoktigang mit den Kgl.
Froussisch. Baugewerksehuſen

Vem Verbande Deutscher h
Baugewerxs meister anerkannt

e eSeginn des So
Seginn des Wſoterseme

h



Seilage zum
Kr. 244.

lageWeſt e

oberenWenn die Blätter fallen Die Zeit
des letzten Reifens iſt da. Wie Abſchiedsſtimmung
liegt's in der Natur. Alle Jahre iſt es dasſelbe Bild
um den Herbſt, und jedesmal wieder klingen die weh
mütigen Töne vom langſamen Vergehen. Jn den
Bäumen rauſcht und ſchüttelt es. Stück für Stück
ihres braunen und gelben Schmuckes müſſen ſie hin
geben. Da unten aber auf dem Erdboden raſchelt es
noch eine Weile weiter; achtlos tritt man darüber weg;
es muß ja ſo ſein, daß die Blätter fallen. Vergänglich
keit in der Natur und Vergänglichkeit im Menſchen
leben „Gleich gilt's dem Augenblick der Weltenuhr,
ob er als Träne, ob als Blatt verrollt“. Der Lenz
und der Sommer des Lebens eilen nur zu raſch dahin.
Die brauſende Jugend mit ihren glühenden Hochzielen
und die reiferen Jahre, wo man tapfer mit Möglichem
und Wirklichem rechnet, es geht vorüber, und es kommt
die Zeit, wo man ſachte an das Alter denkt. Man
muß es ſchon. Graue Haare kann man verbergen,
und hundert Mittelchen können die Maske des Jugend
lichen gewähren, aber ſchließlich hilft alles nichts
Man muß ſich drein fügen, daß man zum alten Re
giſter gehört. Eine ſchmerzliche Entſagung für den
Menſchen, der vielleicht noch Dutzende von Schaffens
problemen im Kopfe wälzt, aber das friſche, ſtarke
Können iſt nicht mehr. Ober es leuchten immer
noch romantiſch jugendliche Glückshoffnungen auf,
wunderliche Träume von beſſeren, ſchöneren Tagen,
aber das Vorrecht der Jugend gebührt jetzt anderen
Menſchenkindern. Da gilt es, die Wünſche und Pläne
immer beſcheidener zu geſtalten. Vieles muß un
vollendet, vieles notgedrungen einfach begraben werden.
Der alternde Menſch fühlt's reichlich, was um die
Sprache der welkenden Blätter iſt. „Lebewohl!
Ach, tauſendmal hab' ich mir es vorgeſprochen und in
nimmerſatter Qual mir das Herz damit gebrochen
Und dennoch, das wirkliche Leben beweiſt es, daß nicht
jedem Altern eine graue und grämliche Stimmung
anzuhängen iſt. Wir kennen wohl alle den und
jenen lieben, ehrwürdigen Alten, von dem ein milder,
freundlicher Glanz ausſtrahlt, weil ihm das Herz
jung geblieben iſt. Das ſind jene wackeren Geſtalten,
bei denen die Stimmen der Reſignation doch niemals
zu einem Chorus der ewig klagenden Verbitkerung
wurden. Sie ſchauen und ſchaffen auch dann noch
Glückswerte, wenn die Blätter des eigenen Lebens,
eins nach dem anderen, zu fallen beginnen

AUberdiedAusſtellungneuerQuittungs
karten für die Jnvalidenverſicherung iſt
vom preußiſchen Handelsmiwiſter neuerdings folgendes
beſtimmt worden Die Ausſtellung der neuen Quittungs
karten darf in der Regel von einer beſonderen Feſt
ſtellung darüber, ob zurzeit die Verſicherungspflicht
beſteht, nicht abhängig gemacht werden. Vielmehr
hat im allgemeinen jeder Inhaber einer Quittungskarte
Anſpruch auf ihren Umtauſch. Nur in ſolchen Fällen
iſt die Ausſtellung einer neuen Quittungskarte abzu
lehnen, in denen die Ausgabeſtelle die pflichtmäßige
Uberzeugung gewinnt, daß die alte Quittungskarte zu
Unrecht ausgeſtellt worden iſt, daß die Erwerbsfähig
keit des Antragſtellers durch Alter, Krankheit oder
andere Gebrechen bereits dauernd auf weniger als ein
Drittel herabgeſetzt iſt. Jn Zweifelsfällen iſt die Aus
ſtellung der neuen Quittungskarte zunächſt abzulehnen
und der Vorſtand der Verſicherungsanſtalt unter Mit
teilung der die Zweifel begründenden Umſtände um
eine baldige Außerung zu erſuchen. Das Gleiche hat
zu geſchehen, wenn der Antragſteller bereits mit einem
Antrag auf Bewilligung einer Jnvalidenrente unter
Anerkennung ſeiner Erwerbsunfähigkeit zurückgewieſen
worden iſt, weil er die Wartezeit nicht erfüllt hatte.

Radfahren mit einer Papierlaterne.
Radfahrer welche keine Laterne mit ſich führen, ſuchen

20000000
Welt vervbrouch

Merſeburger C

ſich ſehr oft dadurch zu helfen, daß ſie eine bunte
Papierlaterne am Rade befeſtigen. Wie das ſächſiſche
Oberlandesgericht in einem durch alle Jnſtanzen ge
gangenen Falle jetzt entſchieden hat, genügt eine der
artige Laterne nicht. Es müſſen dem klaren Wortlaut
der Verordnung über den Verkehr mit Fahrrädern zu
folge Laternen mit farbloſem Glas benutzt werden.

Spielplan-Gniwurf des einziger Stadttheaters
vom 17. bis 25. Oktober 1909.

Venes Cheater. Sonntag (Anf. 7 Uhr): „Die
Meiſterſinger von Nürnberg“. Montag (Anf. 7 Uhr):
„Mignon“. Dienstag (Anf. 7 Uhr): „Die Räuber“.

Mittwoch (Anf. 7 Uhr): „Cavallerig Ruſticanga“,
„Hänſel und Gretel „Vier ſlawiſche Tänze!.
Donnerstag (Anf. 7 Uhr): „Tantris der Narr“.
Freitag (Anf. 7 Uhr): „Der Troubadour“. Sonnabend
(Anf. 7 Uhr): „Das nackte Weib“. Sonntag (Anf.
7 Uhr): „Die luſtigen Weiber von Windſor“. Montag
(Anf. 7 Uhr): „Kater Lampe“.

Altes Theater. Sonntag (nachm. “/23 Uhr): „Kater
Lampe“. (Abends 7 Uhr): „Die geſchiedene Frau“.

Montag (Anf. 8 Uhr): „Die geſchiedene Frau“.
Dienstag (Anf. 8 Uhr): Die geſchiedene Frau“.
Mittwoch (Anf. /28 Uhr): „AltHeidelberg“. Donners
tag (Anf. 1/28 Uhr): „Die geſchiedene Frau“. Freitag
(Anf. 8 Uhr): „Der Widerſpenſtigen Zähmung“.
Sonnabend (Anf. /28 Uhr): „Die geſchiedene Frau“.
Sonntag (nachm. /23 Uhr): „Kater Lampe“. (Abends
28 Uhr): „Die geſchiedene Frau“. Montag (Anf.
1/28 Uhr): „Die geſchiedene Frau“.

Gerichtsverhandlungen.
Halle, 13. Okt. (Strafkammer.) Der

22 jährige bereits wegen Roheits- und Sittlichkeits
vergehens vorbeſtrafte Arbeiter Wilhelm Zorn, jetzt in
Neumark bei Mücheln, früher in Oſendorf, war am
4. April d. J. beim Kreiserſatzgeſchäft gemeinſam mit dem
Bergarbeiter Thomas zum Militär ausgehoben worden.
Nach der bei ſolchen Gelegenheiten leider noch immer viel
beliebten Unſitte bezechten ſich beide nachher tüchtig. Jn
der Trunkenheit verübten ſie dann eine ganze Reihe ab
ſcheulicher Roheiten. Zunächſt ſtörten ſie in einem Gaſthof
einen Familienabend, bei dem ein Pfarrer einen Vortrag
hielt. Sie lachten, pfiffen und warfen Stühle und Gläſer
um. Nachdem die rüden Störenfriede glücklich hinaus
befördert waren, ſetzten ſie auf der Straße ihre Rüpeleien
noch lange Zeit fort. Thomas raſſelte mit einer eiſernen
Kette, und rief: „Wer mir in den Weg lomnmt, kriegt
Dreſche!“ Ein Liebespärchen hielten die beiden Rowdies
an, beleidigten den Liebhaber und wollten ſich an dem
Mädchen ſittlich vergehen Auf dem Wege nach Radewell
begegneten ſie einem Fuhrwerk, beläſtigten die Jnſaſſen
und ſuchten die Pferde zu Fall zu bringen. Eine Lehrers
frau, die mit ihrem Manne und ihren Kindern von einem
Ausflug nach Döllnitz zurückkehrte, ſprachen die beiden
Rüyel in der unflätigſten Weiſe an. Den Lehrer miß
handelten ſie, ſchleuderten ihn gegen eine Mauer und
ruinierten ihm ſeinen Hut und Schirm. Dann ſchlugen
ſie auch noch auf die Lehrerfrau und deren Kinder in der
brutalſten Weiſe mit den Spazierſtöcken los. Dann ver
griffen ſte ſich an einem Schuhmacher, gegen den Thomas
einen Arger hatte, weil er wegen eines Paares Schuhe
gemahnt worden war. Alle Roheiten, die ſich die beiden
an jenem Abend herausgenommen haben, laſſen ſich gar
nicht aufzählen. Sie ſollen noch in verſchiedenen Gaſthöfen
groben Unfug verübt haben. Doch kamen ſie endlich an
die Rechten und wurden verprügelt. Thomas iſt in
zwiſchen flüchtig geworden und kann daher einſtweilen
noch nicht zur Rechenſchaft gezogen werden. Zorn wurde
von der Strafkammer unter Verſagung mildernder Um
ſtände antragsgemäß zu zwei Jahren Gefängnis
verurteilt und ſofort in Haft genommen.

Vermischtes.
Schweizeriſche Grinnerungspoſtkarten.)

Aus Anlaß der am 4. Oktober d. J. in Bern ſtattgehabten
Einweihung des Weltpoſtdenkmals auf der Kleinen
Schanze hat die Schweizeriſche Poſtverwaltung Er
innerungspoſtkarten zu 5 in grünem und zu 10 Cents in
rotbraunem Druck ausgegeben, von denen die erſtere auf
der Adreßſeite die einen Teil des Denkmals bildende
„Berna“ mit dem Berner Wappen zur Darſtellung bringt,
während ſich auf der Rückſeite die von Ornamenten um
gebene Aufſchrift befindet: „Inauguration du Monument
Commémoratif de la fondation de Union postale uni-
verselle. je Zehnerkarte enthält auf der Rückſeite das
Bild der „Berna“ von der Seite geſehen, darüber die gleich
lautende Aufſchrift. Die Karten ſollen in einer hinreichend
großen Auflage angefertigt worden ſein und ſind bereits

gen

am 4. Oktober zur Ausgabe gelangt.

hat einen märchenhaften Vmsatz. 20 Millionen Stück ist der Wochen verbrauch
Uber die ganze Erde ist Sunlicht-Seife verbreiter. Dieser enorme Consum ist
aber das besfe Zeuqnis, welches diesem hervorragenden fabrikat ausge.
sfellr werden kann, das überall in srers qleichbieibender Güfe zu haben ist

axreſpondent“.

*(Zu lebenslänglichem Zuchthaus be
gnadigt.) Der Stattonshilfserheber Burkhardt, der im
Mai d. Js. vom Schwurgericht in Wiesbaden wegen Er
mordung ſeiner Geliebten, der Ehefrau Thamer, zum Tode
verurteilt worden war, iſt vom Kaiſer zu lebenslänglichem
Zuchthaus begnadigt worden.

(Die Schiffbrüchtgen des Heringsloggers
„Adolf“ gerettet.) Wie wir berichteten war das
deutſche Schiff „Adolf“ an der Doggerbank geſunken und
von ſeiner Beſatzung wurde der Kapitän und 10 Mann
vermißt, während die übrigen von einem ſchwediſchen
Schiff aufgenommen wurden. Nun kommt die Meldung,
daß die vermißten 10 Mann des Heringsloggers „Adolf“
vom Fiſchdampfer „Felix“ gerettet wurden. Auch die von
dem ſchwediſchen Dampfer „Gunhild“ in muiden ge
landeten 11 Schiffbrüchigen ſind in Geeſtemünde ein
getroffen

(Der deutſche Polizeihund in Japan.) Der
deutſche Polizeihund wird jetzt auch in Japan eingeführt
werden. Japaniſche Beamte haben ſich über die ver
ſchiedenen Syſteme der Polizeihunddreſſur in Frankreich,
Belgien und Deutſchland unterrichtet, und darauf hat man
ſich jetzt entſchloſſen, die japaniſchen Polizeihunde nach dem
deutſchen Syſtem auszubilden. Man will ſogar trotz der
hohen Transportkoſten verſchiedene Hunde der Berliner
Zucht in Japan importieren.

ſc]ccch „„*è“ cWochenbericht über die Getreidepreiſe.
(Mitgeteilt von Walter Weſtram, Getreidegeſchäft

in Merſeburg.)
Zu Anfang der Woche geſtaltete ſich das Geſchäft in

Brotgetreide recht lebhaft. Das Angebot ließ merklich nach,
weshalb die kühleren höheren Preiſe anlegen mußten.

Weizen ſtieg um ca. 7 Mk, konnte jedoch ſeinen
Preisſtand nicht behaupten, als der Berliner Markt am
Donnerstag ſtark abflaute. Jmmerhin war Weizen noch
um 5 Mk. höher als in der vorigen Woche und notiert heute
215 Mk.

Roggen konnte von der Steigerung am Weizenmarkt
nur ſehr wenig profitieren und notiert heute 174 Mk.

Hafer infolge ſchwachen Angebotes in guten Qualitäten
geſucht und bis 166 Mk. bezahlt.

Gerſte vollſtändig vernachläſſigt und nur zu billigen
Preiſen verkäuflich.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Wer jüngſt Gelegenheit hatte, die in den Ausſtellungs

hallen am Zoologiſchen Garten in Berlin abgehaltene
Jubiläums-Kochkunſt- Ausſtellung zu beſich
tigen, der hat ſich ein Bild von dem jetzigen Stande der
Beleuchtungstechnik machen können. Jm friedlichen
Wettſtreit waren dort die beiden hauptſächlichſten Kon
kurrenten auf dem Gebiete des Beleuchtungsweſens, das
Gasglühlicht und das elektriſche Licht, zu ſehen. Das
nete Auerlicht, das jahrelang bewährte hängende Gas
glühlicht, wurde mit einer epochemachenden Verbeſſerung,
dem ſogenannten Aeroſtaten gezeigt. Dieſe Verbeſſerung
ermöglicht es, vorzügliche Brenner mit Lichtquellen von
35— 60 Kerzen zu ſchaffen, welche einen Gasverbrauch von
nur Pfg. pro Brennſtunde haben, Beſondere Auf
merkſamkeit erregte auch die Osram-Lampe, die beſtbewährte,
70 Proz. Strom ſparende MetallfadenGlühlampe, deren
weſentlichſte Vorzüge darin beſtehen, daß ſie ein vollkommen
rein weißes Licht ſpendet und über 1090 Stunden Brenn
dauer beſitzt. Bei der Verwendung der neuen 16kerzigen
OsramLampe zahlt man unter Zugrundelegung eines
Strompreiſes von beiſpielsweiſe 30 Pfennig pro Kilowatt
ſtunde nur Pfg. die Brennſtunde für elektriſches Licht.
Ganz neu ſind die Jntenſiv OsramLampen, welche bis zu
1000 Kerzenſtärken geliefert werden, und den beſten Erſatz
für die durch Kohlenerſatz und Reparaturen läſtigen Bogen
lampen finden. Auf der Ausſtellung hat ferner das Pharos
Preßgaslicht großes Aufſehen erregt. Dieſe Lichtart wird
jetzt vorzugsweiſe zur Beleuchtung ganzer Straßenzüge,
großer Geſchäfte und Lokalitäten benutzt und zeichnet ſich
durch blendende Lichteffekte und größte Sparſamkeit aus.
Die Deutſche Gasglühlicht Aktiengeſellſchaft (Auergeſell
ſchaft) iſt auf der JubiläumsKochkunſt- Ausſtellung mit
der goldenen Jubiläums Medaille und dem Ehrenpreis
der Stadt Berlin, ebenfalls in Geſtalt einer großen goldenen
Medaille für hervorragende Leiſtungen auf gewerblichem
Gebiete ausgezeichnet worden.
See

In keiner Kinclerstube,
in keinem Hauſe ſollte jetzt mit Beginn des Winters mein
beliebter Lahusen?s Jod Eisen Lebertran,
Marke Jocle Ia fehlen. Er verhütet Erkältung
nei Krankhelten, Preis Mk. 230 und 4.60. Ver
langen Sie ausdriicklich Marke „Jodel las und weiſen
Sie Nachahmungen zurück. Zu haben in Merſeburg:
Diosegis Dom-Apotheke und Stöckenrs Stadt
Apotheke.

m



Die Urliſte der in der Gemeinde 5 Alle vork den Arbeiten füMerſeburg wohnhaften Perſonen, we lche Möbel unch lnstrumente e glei tn h Merſehur e Ko Ule.
zu dem Amte eines Schöffen oder Ge aller Art werden ſauber aufpoliert und H. n tung

Am 1. November beginntſchworenen berufen werden können, liegt repariert in und außer dem Hauſe bei
üeler Kochſchulkurſus.vom 18. d. M. ab eine Woche lang im billigſter Pretsſtellung. Offerten unter

Komm unalbüreau zur Einſicht aus. „Politur“ an die Exped d. B.
Merſeburg, den 15. Oktober 1909. rm Anmeldungen nimmt entgegenDer Mag rat Morgen Zuckerrüben kraut Frau v. Belzw, Seffnerſtraße 12.

und größe en Poſten Schmitzel
hat zu verkaufen
Gustav Bangen jun. Reitmarkt 54. I G n S s S eBefreiung garantiert ſofort. Alter und Ge

ſchlecht angeben Auskunft umſonſt
Inſtitut „Hanitas“, Velburg No. 281,

Sayerte
bitte ich,
Neubaues am
wollen.

Der 8ön e Se ninardirektor.

Königl. Le
u Wun der e und Merſeburg

4

e eartt e

der Bürgerſchaft werde ich den Neubau d maſrhinen von 12Sonnabend den 23 d. M. von 3-—5 Uhr ar u W Mark an Apparate
Sonntag den 245 M. von l und Sag r eget ohne SchalltrichterUhr zur freien Beſichtigung öffnen. KAnmen, isten, Spiegel Vertretern und ohne NadelDer Königl. Seminardirettor Photographieständer e en 1e n S nd zu haben in der Werkſatt für Bilder O e Burgtrate Große do gneltei
Zum 1. Januar 1910 Wohnung von rahmung v tig beſpielteStube, Kammer, Küche und Zubehör zu Albert Junge, Schmaleſtr. 11. 9 dnit 9 l n S Platten von 1,25,vermieten. Näheres in der Exded. d. Bl II e e 0sque e We reren

alzen von 50 Pf. an. rammophon-Pntenplan 9 N. u V B. s R R 2 S in Nadeln in allen Formen empfiehlt
iſt die geteilte zweite Etage zu vermieten Falle W. So hü s r. Uhrmad chet, Markt M tDieſelbe kann ſofort bezogen werden. Näh. menes e n 6 l ng r tbei Moritz Sohirmmev- 5 z S Hals Rheumatismus-bat und Gichtleidenden teile ich gerne

ehe unentgeltlich brieflich mit, wie ich
3 von meinen qualvollen hartnäckigengtänden en Lonſtandig n würde. 8

finden Sie im Spezialgeſchäft von Car BZacdlor, ertüecher, Shnaleſieſe2, e Mrhſen
nahe am Markt.

Mitglied des RabattSparvereins.geh e e WMödliertes Zimmer mit ne
Kauf gewerpl., genossenschafti Buch- ſofort zu vermieten Gotthardtſtraße 34
führung Stenographie, Maschinenschreiben, Von heute an
vollständ. Kontorprazis, Bücherreyisionen friſche Pfann und Spritzkuchen,

e e Obſt und Kaffeekuchen
öbel aller Art ſowie verſch. andere Kaffeegebäck

kaufen Sie unbedingt
wpfiebtt Ffchard Holliger, Dädtermeister,

am beſten u. billigſten

per I. Nov. geKtuhe, Kammer Küche t Offerten
mit Preisangabe unter 16 A an die
Exped. d. Bl.

2 Wohnungen zum 1. Januar zu ver

mieten. Zu erfragen 253 SGutenbergſtraße 17. muse ne
i n Iuber fe 2 Stuben Kammer, t

e und Zubehör, zum 1. Januar zu j j jer en n erpegen J mit rotierendem Greifer
Gutenbergſtraße 17.

Voh nun 4 große hetzb. Räume, Speſſe
kammer, Balkon und allem

Zubehör, verſchließbarem Korridor, ſofort
billig zu vermieten und zu beziehen

Leung Nr. 43 a bei Merſeburg.

Zum 1. Januar 1910 kl. Wohnungfür el Leute in anſtänd. Hauſe
zu vermieten.

in der Exped. d. Bl. Lauchſtedter Straße

S Fräulein findet dte etele dn P uuſten,freundliche Wohnung heet ben leeg helle al r m abrik von Keuchhuſten
Meißner, Sand 6, 2. Etage. ſede gewöhn). Jahmaschine e r

Große Wohnung mit Verkſtalt voritat einen hervorragend e Zalle a. Kl. Ulrichſtr 34/86.
u vernieten Zeumarkt 64 1 en e i Kulante Zahlungsbedingungen. n W e

Herrſchaftl Wohin e e e Seite eee en9h e dE. Ceichmann, Weßmar bei Raßnttz. Wärtsnähen. e See nn Gelegenheit
Dresdner Menthol Eukalyptus Bonbons Feinſte FettabfallSeife,
30 und 50 Pfg. Pakete wirken wunderbar! beim Preſſen beſchädigt. Pfd. 60 Pf.,

Dom-Apotheke u. Stadt-Apotheke. (9 Pf. 5 Mk. Allein beiRichard Kupper,

Beuarsortikel 80 Kutſchrw agen,
e r e e mod. und wenig gebr. Landauer,unseh grat franko t versehl. C. Klappen, hastons, Coups6s, Kutſchier-, Jagd undch altes Gr. Oriehst, n Wbach ch at rentee Ponywagen, Dogearts, nur Ia. Fabrikate

W e und GeſchirreB. Boffſchulte, Berlin, Luiſenſtraße 21.

in Jhrem eigenen Intereſſe Preis

langen Ge n heuer beten,
en mit r Wege ber

Zum T Ottober Wohnung, 2 Stuben, Vorzäglich zum Sticken und
3 Kammern, Küche und Zubehör, für 350 Musterstechen geeignet.

Mark zu e h u Koidel 4 aumann, Dresden.
uchen in der Nähe der VertreterJunhe Eheleute Weigenſerſer Straße H. Baar, Markt 3.

Wohnung. Offerten unter W 103 an die
Fahrrad u. Rähmaſch. Handlg.Exped. d. Bl.

MNöhſſorfos Zimmer
mit voller Penſion ab 1. November 1909
zu mieten geſucht. Nähe der Regierung
bevorzugt. Angebote mit Preisangabe
unter Beamter an die Exped. d. Bl. erb.

Möhbliertes Zimmöer,
auf Wunſch mit Penſion und Klavierbe
nutzung, ſofort zu vermieten

Elobigkaner Stegße 23.
Gnſach möbliertes Zimmer

liche Defon,

Kochölen,

Ton-Aufsätze,

Demmerherde,

zu vermieten Wilhelmſtraßtze 6, pt.

Instängige Schlaſstelſe Okenrohre,offen Karlftraße 25, Hof. HegelFreunauene Sclafsteiſe Bill p 2 Geflügel- und empfiehltoffen Windberg 8. nene en e Helmn. Müller
Echmaleſtraſe 19,

Ofenhandlung.
Telephon 300.

Mitglied des RabattSparvereins.

Carl elcardtt-2 bessere Schlafstellen
(Stube und Kammer) offen

Wagnerftraße 5.

Hausgrundſtück,
20 Min. v. Merſeburg a. d. Merſeburg
Dürrenbergerſtraße in der Nähe des Sagle
tals, mit ſchöner Ausſicht, za. MorgenBau und Gartenland, günſt. Hypoth., kl.
Anzahlung, billig zu verkaufen. Anfr. v.
Reflektanten Unter U I ppoſtlagernd
Merſeburg erbeten.

n Vechpenleitern

D. R. G. M. 8 3549
i

Kein Areſchnaſ h nerhefſer

S ſollte ohne vieſen Apparat arbeiten.Grosses Ersparnis

I an Zeit, Arbeit und Platz und

c Gold eüber 1000 Apparate im erſten Jahre
verkauft. Viele Gutachten aus der

Praxis. 15 Nummern für Hand
Göpel, Motor und Dampföreſch
maſchinen. Preis 55—-120 Mark.

Leo Rertzberg,
h Weifßzenfels Nr. 88,

Die dies
jährige

a. Huartal
Vorsölnmlun

findet Sonn
tag den 17.

Max Stadter
Burgſtraße 11.

u

ige fabrik Httober, nachOfferten unſer O an die Erved. d. Bl rinß e mittags 4Uhr,
S i u 5 Heubündel. Preßapparate, autom. im „Tivoltette chwe e Paul Florheim, Garbenbandhalter. ſtatt.kauft fort wäh rend R. Kehrer, Sand 22. Burgſtraße 12. Das Direktorium J



Ge

881,

S (besonders bveliebt:D. Wüttord oico Jrhahnlanst ler See Schokoladee e e d e ch ea u

R eichskrone,
Heute Sonntag

e

gigr eleier, IaI

W. Tehnnanm, Breiteſtr.

Salat- Aecheund Speise- Kartoffeln
empfiehlt

Er A. Sommev, Gr. Ritterſtraße 1.

Friecmann 4 Co.
Bankhaus,

alle a. S. rot 2.Vermittlung von Yypotheken auf
Ackerſtcherheit zu günſtigen Bedingungen

Verkauf von mündel ſicheren 490 Wert

papieren proviſtonsfrei. eige ar antiert veinvon Lagler, allein vet e IRichard Kupper, eCentral-Drogerte.

IAchley- In An Mütren. un
z a n amenputz, n

J h Org. Tyroler Hänger-, Jodler-,
l Anrumenktal- u Schuhplattler-

Truppe eD' Fernſtoaner.
6 Damen. 2 Herren.

Hochachtungsvoll
verw. Magdaleng Knietzſch.

e

„Mansa“.
Sonntag den 17. Oktober

e

Pader, guhs, Il in rayHafen Kann Ziegen und einem Atelier Riederbeung.
angefertigte

e
Hamſterfelle

kauft zu höchſten Preiſen

I u hJriſcherſtraße 2.
ist hochmedern, Woo hege und preiswert, Vergſchlößchen.

Heute SonntagV e II. Prüihien Rüglegenn.her n B. Schützenhaus.
e Keinſranfo Waschkörbe, e ne lrante ne e großes humoriſtiſches

e Johannisſtraße 16.geleſt bne We ren ren S FunwilienUInterhaltungs Konzert
Auskunft gratis durch Dr. Wailter, mit feinem Großſtadt- Programm.Spezialarzt, Hamburg Böckmann ſtr. 27 Evan Arbeiter Verein Kein Entree Mäßige Preiſe.

9 2 0
8 t den 17. Oktober abends f. Thür. Roſthratwürſte.

Vortragsa bend Um zahlreichen n Sein
im Reſtaurant „Zur guten Quelle“. un I Weib-Stichere ſorgen be

9Dalih ſie Pannſughen
R. Herrmanun, Bäckermeiſter,

früher E. Gieſelberg.

mit franzöſtſchem
Geſchmack und Axoma

im Nausk atte
Selbst zu bereiten

Reichel's
Original Extrakt zu Cognac
iſt ein reelles Produkt, edelſtes
CharenteweinDeſtillat, (Bau de Vie)
und alle echten Cognae-Beſtandteile
konzentriert enthaltend, zur erhöhten
Fineſſe n. franz Methode verſtärkt.
Jn DOriginalflaſchen a 75

h Kae Ohamp. I. 25 H. für

Gesellschafts Verein

le
hält Sonntag den 17. Oktober, von
nachmittags 3 und abends 8 Uhr
an, ſein

Referent: B. MülIer, Markt 25.Herr Sup. Prof. Bithorn. r Te Suwſchle ine als Scnedern
„Aurus und Spaſankeit. e e e eee

9 nſe Mitg er m hren T ye wir recht zahlreich zu Einige Arbeiter
Freunde und Gönner unſerer ſtellt noch ein

im „Caſino“ ab.
Gäſte willkommen.

Der Vorſta
SLtr. Cognae- G h Sache ſind willkommen. gBei 6 Flaschen die 7te gratis. e9090999 Ser Vorſtand. e C. Günther Jun.

In Deutſchland unerreicht S e e inmioge t Eimige Maurer undProbieren Sis Sie staunen 2 Hörstewitz Arbeitergd 9 e s eOtto Reichel, Berlin 80 S 7 t er den 17. und Montag den geſucht Gutenbergſtraße 17.

Laſſe ſich niemand durch Nachah- 2 H8. Oktober F 7 7e en kaufe 37900000 9 200400 Hirenes. Tüchtiger Arbeiter
nur die echten „VReichel-Eſſenzen“ S e uf einige Zeit geſucht.r Marke „Lichther et Sonntag den. 17. Oktober S S ladet ſenndlichſt n A Harniſch. auf einige Keneer, Wenn
Alleinige Niederlage in Merſeburg 2 von nachmittags 3 und abends othaone O eannehegnt Zu melden Roſentalbei: Rich. Kupper, Central Drogerten 8 8 Uhr ab, 9 G 9 nd I. f M 7z S 9 70h6 S Sonntag den 17 und Montag den Gin übrige III

2 2 5 18. Oktober zum Wegegehen wird geſuchtAnker- e im 4 e Kirmes. Tiefer Keller 5, im Laden.t 2 e S 77e 8 „Neuen Schützenhaus“, 4 Von e 3 Uhr ab für Aben Auahen, Fang wirs PenſionNähmaſchinen, 2 verbunden mit 4 Ballmuſik, er e M 46 an die
reisgekrönt auf allen beſchickten Aus wozu freundlichſt einladet P. Schmidt. em e gehe 4 Preisſchießen. Muſi? Merſerurger Suche ne Frauen
auptvorzüge: öchſte Leiſtung igkeit,ehe et Stich, große Dauer 9 Dies unſeren werten Gäſten 8 43 um Ma du mennutsan.

häftigkeit, einfachſte HSandhabung eleganteſte zur Nachricht. e n u n n gärtnerei.
Ausſtattung, außerordentlich ruhiger Gang Der Vorſtand. Junges Mädchen alsüber 725 000 Nähmaſchiten im Gebrauch S Ok re e KufwarkungBilligſte Preiſe. 99Große e Pr ſ es Kirmes, geſucht. Zu erfrogen in der Exped d. Bl.

Achtung Von nachm. 3 und abends 8 Uhr an Mä chOtto Hampe, kFranklehen, Karussellfanrt in Neuschau Kirmesball, ädchen als Aufwartung
Fahrrad Nähmaſchinen- u. Uhrenhandtung Zu Kirmes (Kaffeehaus) wozu freundl. einladet Karl Steinfelder e eher er an

Reparaturwerkſtatt im Hauſe. Dazu ladet freundlichſt ein K. Jieritz- Für Speiſen u. Gekrünße iſt beſtens geſorgt. Poſtſtraße 14. e



ar. Ulrichstrasse Halleg,5, keke Bölbergasse.

Grösstes und vornehmstes Spezial-Geschäft für elegante
Herren- und Knaben Bekleidung am Platze.

Herren-Winter-Paletots Ulster,

bapes, Knaben-Paletots, Pyjacks,

Baby-Mäntel.

NB. Durch gemeinsamen Einkauf mit 26 e Von Keiner Seite r tun

r rekreeee T ddes erblindeten Violinvirtuoſen Vriütz Bunge R O G In S Maturhetlanstalt
S t den e Dre ber Abende s e Uh staatlich Konzessioniertonntag den ober, aben von V. zMitwirkende: Konzertſängerin Zugnſte Anerbach von Sroke alle a. S. Briedenstz. s Weleton 2688.

und Albert Jockiſch, Organiſt, ſämtlich aus Leipgig. Incluwicdielle Rehancdlung bei allen Krankheiten
Programme a Mk. 1.09, 0.59, 0.30 erhältlich bei den Firmen Nach weislich gute Erfolge auch bei veralteten Pällen.

O. Furhs, Kl. Ritterſtr. 16. Daumann, Burgſtr. 4. a Lang jährige ErfahrungenE. Perius, Domſtr. 9. n Domſtr. 1. Brauenkrawi heitenS Jprenz Küſter Sirtiberg 19. E. Lrahnert, Kl. Ritterſtr. 2. Pebandelt Frau Lise Albrecht, Schulerin Dr. mwed Dur brandt.
O. Donner, Breite Str. 2.

e 3 We Prospekte frei.n en 17. ORober gahnttagg 3 1R cent In r a.
große kinematvgraphiſche Vorſtellungen

im großen Saale des Tivolt,
ausgeſührt von der Direktion der „Weißen Wand“ hier.

Großes Doppelprogramm. G es r WKonzerimuſik ausgeführt von der Kapelle des Stadtmuſikdirektors für Herbſt und Winter derken,
Herrn erte beachten Sie bitte meine Auslagen und Preiſe im Schaufenſter und Sie werden finden,

daß meine Waren an Eleganz und Billigkeit nichts zu wünſchen übrig laſſen.
Um gütigen Zuſpruch bittetle Dre tion er Weisgen Wange Anfertigung nach Mass und Reparaturen in eigner

99Geneliſchafſihe ölraneniiſe n Dann Vannneder Stadt Merſehurg. Paul Exner,
Mitglied Gel it ben, jjn e e. 2 Rossmarkt 2. legrüpdet 1856.abſtempeln laſſen zu können, wird von jetzt ab D. HautkrankheitSonntags vormittag von 10--11 Uhr e r e

S Autovitätein Kaſſenbegmter im Kassenſokal Oberburgstrasse 5 an e Wirkung ne
weſend ſein. Zu haben in allen Apotheken, Drog, u. Parfüm. p. St, 50 Pfg. u. 1 Mk.

Merſeburg, den 13. Oktober 1909. S

Der Vorſtand.
Paul Thiele, Vorſitzender.

Wir machen hierdurch bekannt, dass Wir für
täglich verfügbare Bareinlagen vom 15. Oktober er.

ab wegen des erhöhten DisKontsatzes der Reichsbank
Wohnungs-Einrichtungen n

Herren- und Knaben- Konfektion e 0Damen-Garderobe, Kleiderstoffe, Federbetten 4 0
Kinderwagen, Sitz- und Liegewagen eTeppiche, Tischdecken, Gardinen, Schuhwaren h S vergüten.

Bequemste Teilzahlung.

Cichmann, J lagdepurger Privat-Banh
äſtestes und grösstes Waren- und öbel-hausnur Grosse Ulrichstrasse 51 Zweigniederlassung Merseburg.

Eing. Schulstr. (Kaisersale)

Halle a. S.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Rößner, Merſeburg.



Heilage zum „erſeburger Correſpondent“.

e Die MAulleri nDie Mühle, die dreht ihre Flügel, Laß ſauſen den Sturm und brauſen, e e e u n en belogen,

i ind; er Wind, der blieb mirDer Sturm, der ſauſet darin, Ich habe gebaut auf den WinUnd unter der a am Hügel, Ich habe gebaut auf Schwüre Und ich bin verarmt und n

Da weinet die Müllerin: Da war ich ein törichtes Kind. Die Shwüre, die waren nur Spreu.

i lorenWo iſt, der ſie geſchworen Er hat ſich auf Wandern verDer Dis s Klagen nur auf; Es findet der Wind ihn nicht auf. Adelbert v. Chamiſſo.

Des Hauſes Ytoh.
Roman von M. Loren z. (Nachdruck verboten.

welkli Lorbeer verleihen. Mußten denn dieſe Lorbeerene n en dem Kriegsgotte geweihten Baum gepflückt

(Fortſetzung.)

i milie ihm geſtattete, nach abſolviertem Dienſtjahr n nen eine Schauſpielſchule zu beſuchen, dann, gerade am blutigen,

i ie werden?ja dann war alles gut, dann konnte er das Band, das ihn an n W e nen en d hen er

e Sie de e en e e e e e ee e
eDie neuen Hafenbauten

auf Helgoland.
Die im Frühjahr 1908 be
gonnenen Bauten zur Ge
winnung eines ſicheren Schutz
hafens und zur Vergrößerung
des Unterlands von Helgoland
haben in dieſem Jahr ſo weſent
liche Fortſchritte gemacht, daß
man jetzt einen Ueberblick über
die großartige Anlage erhält,
obgleich die Schutzdämme noch
nicht zur Hälfte fertig ſind.
Der weit ins Meer hinaus
ragende Damm an der Südweſt
ſpiße hat ſich in den Winter
ſtürmen gut bewährt und wird
jetzt weiter hinausgebaut; auch
von den beiden andern Dämmen
iſt ſchon ein bedeutendes Stück
fertiggeſtellt. Der zur Ge
winnüng des Landes erforder
liche Sand wird in großen
Leichtern angeſchleppt. Daß da
durch gewonnene Vorland ſoll
benutzt werden zur Errichtung
von Magagzinen für die Marine.
Die Arbeit wird in 8 10 Jahren
fertig geſtellt ſein und ca 8

Millionen Mark koſten Die neuen Hafenbauten auf Helgolancd,



ſo ſchwer, vor den Vater zu treten und ihn zu bitten, doch ſei
nem heißen Wunſche Rechnung zu tragen.

Er erhob ſich, trat an ſeinen Waſchtiſch und erfriſchte das
Geſicht mit Waſſer, warf den Schulrock ab und begann ſich
ſorgſam anzukleiden; er wußte, daß die Eltern darauf Wert
legten, ihn gut angezogen zu ſehen.

„So lange einer Wert auf ſein Aeußeres legt, kann er
nicht ganz untergehen,“ pflegte der Vater zu ſagen und über
ſah dieſem Grundſatz gemäß kleine Affereien bei den jungen
Offizieren, zog ſich auch ſelber ſtets tadellos an.

Ebenſo hielt Frau von Oſterwitz bei ſich und ihrer Toch
ter ſtets darauf, elegant und koſtbar gekleidet zu ſein.

Gerade hatte Ernſt den letzten Bürſtenſtrich über ſein
dichtes, roſtbraunes Haar getan, als es an ſeine Tür pochte:

„Herr Junker, es iſt ſerviert!“ ließ ſich draußen ein Alt
weiberſtimmchen vernehmen

Es war Luiſe, die Wärterin ſeiner erſten Jahre, ein Fak
totum im Hauſe Oſterwitz, das noch aus den erſten Ehejahren
des Oberſtenpaares ſtammte und durch alle Garniſonen mit
gewandert war.

„Ja, Luiſe,“ rief Ernſt, ich komme!“
Er ſchob den Riegel zurück und ließ die Alte eintreten.

Sie nahm ſofort die Kleiderbürſte und ſtrich und fegte an ihm
herum, bis er lächelnd bat, ſie möge noch ein wenig Wolle auf
ſeinem blauen Kammgarnjackett ſitzen laſſen.

„Warum hat das Junkerchen denn rote Augen?“ fragte
ſie dann und drehte ihn wie eine Puppe nach dem Fenſter zu.

„Laß das, Jſe, fragte nicht!“ ſagte er rauh Du weißt
ja, was Papa vorhat, und ich kann nicht mal ordentlich von
meiner Klaſſe Abſchied nehmen.“

„Ach was, Junkerchen,“ verſetzte die Alte, „das muß eben
der gnädige Herr Oberſt gründlich überlegen, ich werde ihn
ſchon darankriegen mit der Reiſe morgen, das paßt über
haupt nicht, denn die Wäſche hängt noch am Boden, und heute
hat er ja wieder die Leutnants und Frau Stabsarzt Bümmer
eingeladen, da kommen wir ja gar nicht zum Legen und Rol
len, alſo wird morgen nicht nach Parkdamm gefahren, ſondern
erſt macht mein Junkerchen Abſchiedsbeſuche, wie es ſich ge
hört, und feiert mit den anderen jungen Herren hier bei uns
ein feines Abſchiedseſſen. Damit ließ ſie ihn vor ſich
her aus der Tür und die Wendeltreppe hinuntergehen

Ernſt Fidus aber wußte, wenn die alte Luiſe ſeine Sache
bei den Eltern führte, dann war ſie ſo gut wie gewonnen, und
deshalb beſchloß er, ſich ihr auch in der wichtigeren Frage des
Berufs anzuvertrauen und ihr ſeine Pläne mitzuteilen

Ganz wohlgemut trat er ins Eßzimmer ein.
Die Eltern ſtanden am Fenſter und ſahen in den ſchönen

Frühlingstag hinaus, ſahen aber nicht das junge Grün, die
ſproſſenden Blätter und Blüten, ſondern hatten ihre ganze
Aufmerkſamkeit auf ein Pferd gelenkt, das der Pferdeburſche
Peter an der Longe kreiſen ließ.

Jelka aber benutzte die Gelegenheit, von der ſchön gefüll
ten Konfektſchale ein paar beſonders feine Bonbons zu naſchen.
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Mary Pearh,
die Tochter des
Polarforſchers,
Kapikän Leut
nant Robert

G. Pearhy.
Pearys Tochter
iſt auf einer
Polarreiſe in
Grönland ge
bören worden
ünd iſt ohne
Zweifel dasein
Zzige Weſen, das
an dieſem nörd
lichſt gelegenen
Punkte zur

Welt kam. Frau
Peary Und

Tochter haben
den kühnen

Forſcher mehr
mals auf ſeinen
Reiſen beglei
tet. Sehr weib
lich iſt, was Frau
Peary, die zur
zeit in einem
kleinen Orte in
Maine lebt von
dem Balkon
ihrer kleinen
Villa den gra

tulierenden
Hankees ſagte
„Wir, Com

mander Pearhy
und ich, ſind
21 Jahre ver
heiratet. Dieſe ganze Zeit faſt hat er in der Arktis verbracht. Um
einen Winter mit ihm zu verleben, mußte ich mit ihm nach den
Gisfeldern ziehen. Hier bei mir blieb er nur einige Sommer.
Aber dies war ſeine letzte Reiſe. Jetzt will ich ihn für mich haben.“

Ernſt Fidus trat neben den Vater ans Fenſter.
„Kieber Vater,“ begann er leiſe, „müſſen wir gerade mor

gen abreiſen?“
Der Oberſt wendete ſich um und ſah den Sohn durch

dringend an.
„Jal!“ ſagte er ſehr feſt und kalt.

Ernſt ſeufzte und ſah hilfeſuchend zur Mutter hinüber,
die aber an den Tiſch getreten war und, ganz vertieft in das
Auffüllen der Suppe, ſeinen Blick gar nicht bemerkte

„Sehr ſchön dieſe Taubenſuppe,“ ſagte ſie und gab dem
Sohne einen großen Löffel auf den Teller Die Alte kocht
doch brillant; es iſt wirklich ein Genuß, ihre Gerichte zu eſſen!“

a S l

Zum Wechſel im Kötn man do de
deutſchen Hochſeeflotte: Vizegadmiral
von Holtzendorff, der neue Ehef

der Hochſeeflotte
An Stelle des Prinzen Heinrich von Preußen,
der zum GroßAdmiral und gleichzeitig zum
General Inſpekteur der Marine ernannt wurde,
erhielt der Vize-Admiral von Holtzendorff das
Kommando der Hochſeeflotte. Er befehligte bisher

das erſte Geſchwader

in (2) im Geſpräch mit dem Staatsſekretär für die deutſchen Kolonieenet g n dem neuen Staatsſekretär des Jnnern Delbrück (8).



Trotz dieſer Lobeserhebung aß Ernſt kaum zwei Löffel
voll Taubenſuppe.

„Aber, Junge,“ rief Jelka, die es merkte, „Du haſt wohl
ſchon Vorheimweh, ehe Du abreiſt?“

Jetzt wurde auch das Elternpaar auf ihn aufmerkſam,
ſehr zu ſeinem Verdruß.

„Jch bin kein Wickelkind!“ ſagte er laut und mußte dafür
ein Mahnwort über die Höflichkeit im Familienkreiſe vom
Vater einſtecken.

Als das Deſſert abgetragen wurde und Luiſe ſelber ſtatt
des Burſchen den Kaffee hereinbrachte, ſagte Frau von Oſter-
witz: „Nun, Altchen, was meinſt Du, nun wird unſer Erni
auch bald in des Kaiſers Rock antreten!“

„Jh nu, ob das ſein Glück wär!?“ fragte Luiſe. „Gnä
Frau wiſſen ſo gut wie ich, daß das Junkerchen immer lieber
in den Büchern geleſen hat, als mit den anderen Buben Sol
dat geſpielt!“

„Reden Sie doch keinen Unſinn!“ rief der Oberſt da
zwiſchen. „Jeder anſtändige Menſch wird mit Freuden Soldat,
nicht wahr, Ernſt Fidus?“

So direkt gefragt, fuhr der Jüngling zuſammen, und un
ter dem ſtrengen Auge des Vaters konnte er nicht anders wie
ſtammeln: „Gewiß, lieber Papal!“

Jelka warf dem Bruder einen Blick zu, der in ſich ihre
Nevanche für vorhin barg.

Luiſe aber, die ihren Liebling nicht leiden ſehen konnte,
und ſie ſah an ſeinen Augen daß er litt, ſprang für ihn ein
und ſagte: „Nu ja, Herr Oberſt, der Erni ſagt ja, und wenn
ihm das Herze zerſpringen wollte, denn er hat Reſpekt vor
Herrn Oberſt, aber lieber als wie ein Offizier würde er ja doch
was anderes, etwan ſo ein Profeſſor oder ein Sangmeiſter!“

Der Oberſt fuhr ungeduldig in die Höhe, und ohne wie
ſonſt die Rückſicht zu beobachten, daß er nicht eher von Tiſche
aufſtand, ehe ſeine Gattin ſich erhoben und die Tafel für be
endet erklärt hatte, ſchob er ſeinen Stuhl heftig zurück und
ſagte: „Jch dulde ein für allemal keine Einmiſchung in meine
Beſchlüſſel“ Damit verließ er wuchtigen Schrittes das Eß
zimmer und begab ſich in ſeine Arbeitsſtube.

Verblüfft, ja faſt eingeſchüchtert blieben die anderen zu
rück, bis Jelka in die lachenden Worte ausbraäch: „Papa als
brüllender Löwe friſiert! Wie das drollig iſt!“

Frau von Oſterwitz ſah die Tochter ſcharf an. „Sei nicht
albern, Jelka,“ ſagte ſie ſtreng, „es ſteht hier ein ganzes Le
bensglück auf dem Spiel. Papa weiß das wohl aber
jeder Entſchluß, jeder ſeiner Pläne iſt wohl durchdacht und
überlegt ſie haben alle Gründe. Freilich, Ernſt, Du kannſt
das noch nicht einſehen, dazu biſt Du noch zu jung, aber Vater
macht alles richtig, und Du biſt ja immer unſer Stolz, unſere
Hoffnung geweſen, Du wirſt auch in dieſer wichtigen Frage
Deinem Vater blindlings vertrauen und ihm gehorchen!“

ner, und ich würde auch gern einer werden. Aber gibt es denn
nur den Kampf mit dem Schwerte, darf man ſich nicht mit dem
Worte auch als ein Held ſeiner Zeit hervortun?“

Der Oberſt lächelte. „Es iſt, als wenn ich Frau Sylvie
ſprechen hörte,“ ſagte er. „Sie iſt ein wenig zu ſehr Jdea
liſtin für dieſe rauhe Welt, aber ich will Dir etwas ſagen,
Ernſt Fidus: die Tradition iſt etwas Heiliges, und Du wirſt
ihr untertan ſein und ein tüchtiger Offizier werden, wie alle
unſere Ahnen, bis auf einen, den unſeligen Klemens Fidus,
der die Hausgeſetze durchbrach, eine Unebenbürtige heiratete
und elend zugrunde ging!“

„Was iſt dieſer Klemens Fidus geworden, Vater?“ fragte
Ernſt Fidus geſpannt.

„Pah davon reden wir nicht fahrender Komödiant
der Schandfleck auf unſerem blitzblanken Wappenſchild

Er hatte einen Bruder Ernſt der ſetzte die untadelige Reihe
der Oſterwitze ums Jahr 1729 fort!“

„Vater, und willſt Du morgen ſchon mit mir nach Park
damme Willſt Du nicht erlauben, daß ich mich von meinen
Lehrern erſt ordnungsgemäß verabſchiede und meine Mit
ſchüler noch einmal bei mir ſehen darf?“

Der Oberſt ſtrich nachdenklich über den Bart. Dann nach
einer Weile ſagte er „Jch habe dem Grafen Gützow geſchrie
ben, daß wir übermorgen mittag bei ihm ſpeiſen wollen, es
läßt ſich ſchlecht abſagen Aber gehe heute zu den Lehrern
und zum Direktor die Jungens kannſt Du bitten, wenn Du
das nächſtemal auf Urlaub kommſt So eile Dich um
8 Uhr haben wir einige Gäſte!“

Als Ernſt ſein Zimmer erreichte, ſetzte er ſich an ſein klei
nes Pult am Giebelfenſter und ſtützte den Kopf in die Hand.

Das ſollte ſein Abſchied ſein ſein Abſchied?
Die Freunde, die an ihm, ihrem Anführer, hingen, die

ſollte er nicht wiederſehen? Karl von Hochwert nicht, die
ganze Oberförſterfamilie nicht? Was hatte der Vater für
Gründe zu dieſer Maßnahme? Jn Ernſt bäumte ſich alles auf.
Er blickte auf die Uhr.

Abſchiedsbeſuche bei den Lehrern wohl und gut
Zum Direktor ging er mit heran und dann zum Bahnhof, in
zehn Minuten führte ihn der Zug der Lokalbahn bis nach der
Oberförſterei Wolffsegg.

Frau Sylvie, Anne mußte er Adieu ſagen koſte es,
was es wolle. Er kleidete ſich raſch an, lief die Treppe hin
unter, rief der Mutter zu: „Jch mache ein paar Abſchieds
beſuche“ und rannte aus der Roſenvilla.

Am Gymnaſium erſt mäßigte er ſeine Schritte und fragte
den Pedell, ob der Herr Direktor Schrader zu ſprechen ſei.

Leider nein, lautete die Antwort, der Herr Direktor ſei
mit Frau und Töchtern nach Wolfsegg gefahren, auch Pro
feſſor Lademann und Doktor Weis hätten ſich angeſchloſſen.

Es war Ernſt Fidus von Oſterwitz, als habe er ebenſo
viele Ohrfeigen erhalten, wie der Schuldiener Namen nannte.

Was ſollte er denn draußen wenn Oberförſter das u

Ernſt trat zu ſeiner Mutter.
„Steht es unweigerlich feſt, daß ich morgen ſchon abreiſen

ſoll fragte er.
„Jch fürchte, ja!“ ſagte ſie leiſe

e Ernſt Fidus klopfte an das Schreibzimmer des Ober
n an.
e n rief dieſerer Jüngling eintrat, ſah er, daß der Vater Aktenvor ſich hatte, die nicht Dienſtſachen enthielten, ſondern d

alten, vergilbten Familienpapiere, auf die er ſo ſtols war und
die die Familie ſelber ſehr ſelten zu ſehen bekam

„Gut, daß Du kommſt, mein Sohn!“ rief er und winktErnſt näher heran. „Sieh, ich leſe eben in der Geſchichte n
ſeres Hauſes, von all den tapferen Schwerkträgern, die unſer
Geſchlecht hervorgebracht hat. Ein Stamm von Helden
und Du wirſt auch ein Held ſein, die eigenen Wünſche zu Grabe
zu tragen wiſſen und Dich ſelber beſiegen Sieh, Ernſt Fi
dus, das iſt Heldentum und wird Dir tauſendfältigen Segen
eintragen!“

Es war wohl das erſtemal, daß der Oberſt in dieſer Weizu ſeinem Sohne ſprach, und Ernſt Fidus fühlte o
darin für ihn lag. Er trat beſcheiden näher und ſagte leiſe:
„Ja, Vater, unſere Vorderen waren gewiß ſehr tapfere Män-

Woll Beſuch hatten wenn dieſe Gänſe, die Schrader-Mädel, ihm
Anne und Hilde Hochwert wegnahmen und womoglich dKandidat Lademann mit Karl Scheibe e e

Aber er mußte ſie doch alle wenigſtens noch einmal ſehen,
und deshalb bezwang er ſeinen Jngrimm und ging doch zur
Station

In Wolfsegg fand er dann auch eine große Geſellſchaftzur Feier von Karl von Hochwerts Verſetzung nach en
Frau Sylvie ſtreckte Ernſt die ſchönen, ſchlanken Hände

en eher„Ernſt, lieber Junge, wie nett, daß Du noch einmalkommſt Du kannſt doch nun den Abend bei uns bleiben
Ernſt war ganz befangen, befangen wie nie zuvor, denn

ſein Herz ſchlug und ſagte mit jedem Schlage: Das letztemal
e letztemal!“

r dankte der Oberförſterin und ſagte, daß er gleich wien fort e da die en auch Gäſte erwarteten, n n
Ehren, er habe nur noch einmal alle ſehen wollen, üimmer ſcheiden müſſe. e

Nun traten ihm doch die Tränen in die Augen, und FrauSylvies floſſen über; von ihren fünf Kindern, hatte ſie en
ſcherzend gemeint, ſei ihr das ſechſte, das fremde, das liebſte
nämlich Ernſt Fidus von Oſterwitz. Anne aber, die ſchlanke,
liebliche Anne, flog an Ernſts Hals: „Erni, lieber Erni, bleibe
uns treu, laß Dich nicht in den alten, bunten Nock ſtecken den
Du nicht magſt Du wirſt ja unglücklich darin!“

(JFortſetzung folgt.
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Ihr Grab.
Skizze von Elſe Krafft.

Sie glaubte es zuerſt nicht.
Du träumſt ja nur,“ dachte ſie, als ſie den Brief des Ka

pitäns geleſen hatte, und wartete zitternd auf das Erwachen
aus dieſem Traum. Es gab keins Sie ſaß wie ſonſt in ihrem
Stuhl am Fenſter, die leibhaftige Sonne tauchte alle Garn
und Wollknäuel auf ihrem Nähtiſch in bunte Lichter, und auf
dem Hof ſpielte ein Orgeldreher

Die verwitwete Frau Inſpektor Thiele fuhr mit einem
Ruck herum: Aber das war doch nicht möglich, daß ſie
wach war, daß ſie wirklich den Brief bekommen hatte in dem
ein Fremder ihr ſchrieb, daß Willi, ihr Sohn Willi, beim letz
ten Sturm von einer Sturzſee über Bord geſpült ſei und nie
wieder zum Vorſchein gekommen war nie wieder

Sie griff ſich angſtvoll nach den Augen, über denen die
Brille ſaß, ſie prüfte jedes Glied, ſie riß gang und gar entſetzt
das Fenſter auf und ſah in den Hof hinunker, von dem die
luſtige Weiſe ſo hell heraufkam, und nach der die Kinder
tanzten

Nein ſchrie ſie gellend auf, „nein, nein, nein!“
Alle hörten es im Hofe, in den benachbarten Wohnungen
öffneten ſich die Fenſter, und der Orgeldreher ſchloß mit einem
ſchrillen Ton ſein luſtiges Lied

Und dann wußten es bald alle in dem Hauſe, daß der
Frau Inſpektor ihr Einziger fortgeſpült war auf hoher See,
daß der Matroſe Thiele auf der Heimfahrt zur Mutter ſpur
los in den Tod gegangen war.

Das Witwenſtübchen wurde tagelang nicht leer von Teil
nehmenden und Neugierigen. Und die kleine, nun völlig ver
waiſte Frau nickte wie irre bei allen Fragen und allen Troſt
worten.

„Er wird ſchon wiederkommen, mein Willi, er hat's ja
geſchrieben, daß er wiederkommt!“

Er kam aber nicht wieder. Der Frühling zog ins Land,
der Sommer blühte mit tauſend Freuden am Wege, die ein
ſame Frau ſah ihr Kind nicht mehr.

Und das war ihr größter Schmerz nicht wiſſen ſollen,
wo er ſeinen letzten Schlaf ſchlief, nicht ſehen können, wo man
ſein blühendes Leben verſenkt hatte, kein Plätzchen, wo ſie
ihren Schmerz und ihre Sehnſucht hintragen konnte

Jhrem Stubenfenſter gegenüber lag der Kirchhof. Da
ſchimmerten durch die Baum und Skrauchreihen goldene
Kreuze zu ihr herüber, ſilberweiße Marmorſäulen, halb durch
gebrochen und ſteinerne Engelsgeſtalten mit ſchützend aus
gebreiteten Fliügeln. Da blühten Blumen, kauſendfarbig und
ſchön, auf jedem Hügel, da ſangen die Vögel Schlummerlieder
über den Gräbern. Da ſah ſie täglich durch die Friedhofs-

pforte Mütter ſchreiten, junge und alte ſi

er ruhte
Das hielt ſie nicht aus. Dieſes troſtloſe Gefühl zehrte ſie

auf, machte ſie blind und taub gegen die Troſtworte der an
deren die ihr wieder und wieder vorhielten, daß ihr Sohn als
Seemann ja doch niemals bei ihr geblieben wäre. Sie be
neidete dieſe ſchwarzgekleideten Mütter, die durch die Kirch
hofspforte zu ihren Kindern gehen durften. Sie war rein
wie krank, wenn ſie durch ihr Fenſter da hinüberblickte.

Sie wußte ſelber nicht, was ſie dazu trieb, aber eines
Tages im Mati, da ſtand ſie mit flackernden Augen vor dem
Garther neben der Kirchhofsmauer und verlangte einen
Krang. Einen wunderſchönen Kranz mit weißen Roſen und
Lorbeerlaub dazwiſchen.

Der Mann ſah das verſtörte Geſicht unter dem grauen
Scheitel und mußte lächeln. Sie wählte gar zu lange und um
ſtändlich unter den Blumen, nichts war ihr ſchön und gut ge
nug, kein Preis zu hoch für den Krans. Feierlich ſchritt ſie
endlich mit ihren Blumen durch die Friedhofspforte und trug
den Kopf, als ginge ſie alte, bekannte Wege.

Und das war ſeltſam! Die zerriſſene Mutterſeele flat
terte zwar noch ſchmerzhaft hin und her, als die langen Grä
berreihen vor den ſuchenden Augen auftauchten, aber ſie wurde

(Nachdruck verboten.

doch von Minute zu Minute ſtiller, beinahe wie eine große
Erleichterung kam es über die abgehärmte Frau.

Jmnmer langſamer wurden ihre Schritte, Hügel für Hü-
gel muſterte der ſehnſüchtige Mutkerblick, irgendwo mußte
doch hier in dem großen Gottesgarten ein Plätzchen ſein, wo
Willis Bett gemacht war.

Es kam wie Fieber über die trauernde Frau. Sie merkte
mit Genugtuung, wie mitleidige Blicke der Vorübergehenden
ſie trafen, ſie glaube es ordentlich zu verſtehen, was die dach-
ten beim Anblick des Kranzes: „Sie bringt ihrem Jungen
Blumen, ſie beſucht ihr Kind.“

An den ſchön geſchmückten Gräbern, an den goldenen
Kreuzen und Granitſäulen ſchritt ſie vorbei, als wüßte ſie
ganz genau, welchen Weg ſie gehen mußte. Bis ſie vor einem
Epheuhügel ſtand, am äußerſten Ende des Kirchhofs, wo halb
zerfallene Hügel, ſchwarzgraue Steine von Toten erzählten,
die ſchon lange, lange hier in der Erde ruhten. Da ſtockte ihr
Fuß plötzlich. Ein heißer Strom ging ihr durch den Körper,
und ihre Augen wurden weit und groß. Dicht vor ihr lag ein
ſchmuckloſes Grab, an deſſen Kopfende ein Lebensbäumchen
ſtand. Und darunter ein vom wuchernden Epheu halb ver
deckter Stein, darauf man gerade noch die Worte leſen konnte:
„Hier ruht mein einziges heißgeliebtes Kind

Zuerſt lächelte die Frau Inſpektor Thiele, als ſie das las.
Dann kam ein trockenes Schluchzen in ihre Kehle, dem erlöſende
Tränen folgten.

Sie hatte ihres Kindes Grab gefunden. Da ſtand's ja,
da las ſie es ja: „Hier ruht mein einziges, heißgeliebtes
Kind“ Und keine Spur war darum von freundlicher
Pflege, kein Zeichen, daß hier eine Mutterhand pflanzte, goß,
dem Unkraut wehrte

Da ſtand auch eine Bank. Halb verſteckt von Buſch und
Baum, von Wind und Wetter grau und unſcheinbar geworden.
Aber es war doch eine Bank, die zu dem Grabe gehörte. Man
konnte darauf ſitzen, man konnte vielleicht jeden Tag darauf
ſitzen und Willi erzählen, daß er ruhig ſchlafen könne,
„Mütter ſei ja nun bei ihm.

Tief aufatmend legte die kleine Frau ihren Kranz auf
den ſchmuckloſen Hügel. Die Hände faltete ſie, ein Vater
unſer rang ſich flüſternd von ihren Lippen, und ihr Haupt
neigte ſich erſchauernd tief zur Erde.

Das Lebensbäumchen hatte junge Triebe, lichte Spitzen
ſchauten unter dem dunklen Grün ſo hoffnungsfreudig her
aus, die erſten Schmetterlinge tanzten über dem Epheu, und
irgendwo zwiſchen den Gräbern ſang eine Droſſel ihr Früh-

lingslied. eSie ſaß bis zum Dunkelwerden an dieſem Hügel. Die
acht darauf ſchlief ſie zum erſtenmal wieder einen tiefen,

aumloſen f. leich am a tn g.kete mer
ber des s em ſonſt ſo vergeſſenen Grabe

Und er ſagte kopfſchüttelnd
beinahe nicht mehr geglaubt,

Hat ſich

Der Frühling und der Sommer ſchwanden das Laube n n Meng Friedhofsbäumen, und an den
ten die kalten Windee an blieb dennoch ſelten leer an der Friedhofs

mauer, wo Frau Inſpektor Thiele ihr Grab hatte. Das
hatte ſie ganz und gar vergeſſen, daß ihr Junge nicht unter
dem Hügel ſchlief. Sie hatte vollſtändig Beſitz genommen
von dieſem Stückchen Erde, hatte es bepflangt, gepflegt, die
Bank hübſch grün geſtrichen, und liebte es mit einer Jnbrunſt,
wie ſie früher den Sohn geliebt hatte. Sie ſtickte, ſie ſtrickte,
ſie häkelte auf dieſer Bank, jede Blume kannte ſie und jedes
Blatt um ſie herum, und leiſe, leiſe ſchlief der große Schmerz
Um ihren Jungen ein, und ſie konnte manchmal ſogar in Ge
danken an ihn lächeln und denken: „Hier iſt er mir wenigſtens
nahe, hier kann ihm nichts mehr weh tun von der weiten Welt
da draußenBei jedem Wetter ging ſie ihren Weg hinüber zum Kirch
hof. Selbſt als der Herbſtſturm eines Tages unbarmherzig



Herzeleicl. Nach dem Gemälde von Adolf Hering.
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zwiſchen die Blüten fuhr, und die Luft ſchwer und naß gegen
ſie andrängte, ſaß ſie an ihrem Grabe. Eine kleine Unruhe
bekam ſie nun doch, wenn ſie daran dachte, daß bald die lan
gen Beſuche bei ihrem Kinde aufhören mußken, wenn der
Winter kam.

Drüben ſchritt der Totengräber die Wege entlang. Er
machte ein ſo erſtauntes Geſicht und führte einen Herrn über
den weichen Boden, der anſcheinend leidend war und ſich ſchwer
auf ſeinen Stock ſtützen mußte.

„Nummer 85 jſt da drüben, wo das Lebensbäumchen ſteht,“
hörte die Frau Inſpektor den Mann jetzt laut ſagen. Und er
zeigte mit der Hand hinüber, wo ſie an „ihrem Grabe“ ſaß.

Der fremde, alte Herr ſchritt langſam und allein weiter.
In der regloſen Frauengeſtalt ſtieg es krampfhaft heiß

und ſchmerzhaft empor. Was was war denn das was
wollte denn der Fremde mit Nummer 852

Mit großen, feindſeligen Augen blickte ſie ihm entgegen,
der erſtaunt grüßend den Hut vor ihr zog und fragend vor
ihr ſtehen blieb. Sein Blick haftete an dem geſchmückten, ge
pflegten Hügel, ſah den ſchwarzen Stein mit der halb ver
blichenen Jnſchrift: „Hier ruht mein einziges, heißgeliebtes
Kind“ um dann um ſo erſtaunter auf dem Antlitz der
fremden Frau zu haften.

„Sie entſchuldigen iſt dies Jhr Grab?“
Sie nickte krampfhaft und fühlte, daß ſie Mühe hatte, die

Tränen zurückzuhalten.
Dem Fremden waren die Augen auch feucht geworden.

Er ſah ſich ſtumm um, dann ſchüttelte er den Kopf. Er er
innerte ſich genau, daß man ihm hier vor mehr als zwanzig
Jahren ſein einziges Glück, das ihn noch an die Heimat band,
begraben hatte, ſein kleines, zehnjähriges Töchterchen, nach
dem die Mutter des Kindes ihn um eines anderen willen ver
laſſen hatte. Damals war er in ſeiner Verzweiflung ins
Ausland gegangen, hatte mannigfach Glück und Leid auf
fremder Erde durchkoſtet, um endlich heute als müder, kranker

Lann, doch mit irdiſchen Gütern reichlich geſegnet, zum
Grabe ſeines toten Kindes zurückzukehren. Ein letztes Stück
Heimat hatte er ſich hier ſchaffen wollen, den vergeſſenen Hügel
mit neuer Liebe ſchmücken, ein Denkmal ſetzen ſeinem toten
Glück er kam zu ſpät. Das Grab war nicht vergeſſen wor-
den, es prangte trotz Herbſtſturm und Vergehen ſchöner als
alle anderen Gräber umher

Er konnte nicht anders, er mußte ſich vor Staunen und
Schwäche neben die fremde, ſeltſame Frau ſetzen und ihr ſeine
Leidensgeſchichte erzählen. Jhr klar machen, daß ſie ſich geirrt
ehe mußte mit dieſem Hügel, daß es ſeiner war, ſeiner ganz
allein

Sie hörte geduldig zu, nur zuckte es ſchmerzhaft in ihrem
Antlitz, als er von ſeinem Kinde ſprach, das hier ſeinen letzten
Schlaf ſchlafen ſollte. Sie wußte nicht, was ſie tat, aber ſie
ſtreckte flehend die Hände vor dem weißhaarigen Fremden aus.

„Laſſen Sie mir das Grab laſſen Sie mir das Ge
fühl, daß auch mein Junge da unten lägel!“

Er kam nicht los von dieſen Mutteraugen. Dem Heimat-
loſen erwachte jäh ein Stück Heimatglück, als er die heißen,
zikternden Finger an ſeinen fühlte, als er das haltloſe Bitten
hörte: „Laſſen Sie mir das Grab

Und der Alte müßte plötzlich lächeln wie ein Junger.
„Es ſoll Jhr Grab ſein wie meins, wir wollen es zu

ſammen pflegen und beſuchen,“ meinte er leiſe. „Nur eins
müſſen Sie mir dafür wiedergeben. Ein Stück Zuhauſe!
Helfen Sie mir einſamem Kranken geſund werden, ſeien Sie
gut zu dem Fremden, als wäre er Jhr Freund

Jnſpektor Thiele hätte noch mehr getan für ihr
rab.

Nun iſt ſie hinfort nicht mehr einſam und nicht mehr
allein. Eine treue Freundin und Pflegerin iſt ſie dem Manne
geworden, dem „ihr Grab“ gehörte. Und an dem Hügel des
einzigen Kindes ſitzen heute zwei und ſprechen von ihren
Toten

Haus Willfried.
(Fortſetzung.)

„Jſt Hildegard hier?“ fragte Robert Willfried, keuchend
von der Haſt, mit der er in das Haus geeilt war, und von der
in ihm arbeitenden Aufregung

Oberlehrer Kienitz ließ ein kurzes, lakoniſches „Ja!“ hö-
ren, ohne ſeine Stellung zu ändern und ohne im geringſten
en zu machen, ſeinem Schwiegerſohn den Eintritt zu ge

atten.
Der Fabrikbeſitzer machte eine Bewegung nach der Tür,

aber der Oberlehrer ſtand noch immer wie eine Mauer; jetzt
ſtemmte er ſogar einen Fuß gegen den Türrand und rüſtete
ich augenſcheinlich zur gewaltſamen Abwehr falls ſein Schwie

erſohn Miene machen ſolte, den ine erehe Willfried e die Slirn und
jegervater befremdet an.h möchte meine Frau ſprechen,“ ſtieß er zornig erregt

hervor. S J en enOberlehrer Kienitz ſchüttelte mit einer energiſ hen Mie
den Kopf und erklärte kurz, r v Tochter lehnt
j ſönliche Berührung mit Jhnen ab. eDenn We wiederholte der Draußenſtehende mechaniſch
und nahm den ihm feindſelig Gegenüberſtehenden in Augen
ſchein, wie eine ſeltene, merkwürdige Erſcheinung.

Dann ſchoß ihm das Blut heiß in den Kopf und er fragte
heftig: „Was ſoll das ne n glaubt meine Frau
ich v ir verbergen zu müſſener Hherteheer reckte ſich in ſeiner ganzen geringen
Größe und bemühte ſich, ſeinen Mienen einen noch kälteren,
hoheitsvolleren, moraliſch überlegenen Ton zu n

Sollten Sie das nicht ahnen, Herr Willfried?
Der Fabrikbeſitzer blickte immer überraſchter. Es war

das erſtemal ſeit Jahren, daß ſein Schwiegervater dieſe förm
liche Anrede ihm gegenüber gebrauchte. Er biß ſich auf
Lippen. Dann entgegnete er herb. „Sollte ſie das böſe Ge

iſſe antreiben?“e e le ein böſes en n hahen, dürfte wohl
anderen Seite vorhanden ſein.ehe en ehrhte der ſich wie ein Bettler behandelt

ſah Jewann der ausbrechende Aerger die Jherhand. Er griff
mit der Hand nach der Türklinke und wollte die Tür zurück.
drücken, während er heftig aufbrauſte: „Jch will zu meinem
Kinde!“

er
ſah ſeinen

Roman von Arthur Sapp.

Dem Staatsanwalt

Nachdruck verboten.

x e der Oberlehrer leiſtete mit all ſeiner Kraft Wider
and.

Hilf „Wenn Sie Gewalt anwenden,“ keuchte er, „rufe ich um
ilfe.

Sogleich ließ Robert Willfried los und trat beſtürzk einen
Schritt zurück.

„Was ſoll das heißen fragte er. „Wollen Sie mir nicht
erklären 2

Kurz, ſchneidend, von der Höhe ſeiner ſittlichen Ueber
legenheit, verſetzte der Oberlehrer: „Nein!

a n 2 als wollten

wiederholte Robert Will

Aber er en n h reſedergeſchlagenheit und Kleinmut und ſich aufrichtend,et e ſehe Jhren Maßnahmen, die Jhre Tochter
weit mehr bloßſtellen werden als mich, mit Ruhe enkgegen.
Jetzt erſuche ich Sie aber, mir mein Kind ſofort herauszu
geben.“J der Oberlehrer ſchüttelte unbewegt mit dem Kopf.

e werde ich nicht, ſagte er. „Es iſt mein Recht und
meine Pflicht, das Kind meiner Tochter vor einem ſolchen

u beſchützen.“n n er laut die Tür zu und drehke innen den
Schlüſſel herum. Robert Willfried ſtand im erſten Augenblick
wie betäubt, dann warf er ſich in hell aufloderndem Zorn ge
gen die Tür und rüttelte an der Türklinke. Aber damit hatte
ſich auch ſein blinder Zorn erſchöpft. Mit Gewalt das ſah er,
war nichts auszurichten gegen den Willen des ſich in ſeiner
Selbſtherrlichkeit aufblähenden ehemaligen Schultyrannen, der
ſich ein Menſchenalter lang daran gewöhnt hatte, ſeine Ent
ſchließungen von denen die er unter ſich ſtehend erachteke, wie
ein Evangelium betrachtet zu ſehen. Aber er ſtand noch eine
ganze Weile wie betäubt, unentſchloſſen, mit ſeinen Gefühlen
ringend. Endlich ſtrich er ſich mit der Hand über die Stirn
und bemühte ſich, der in ihm glühenden Erregung Herr zu
werden und ſeine Lage ruhig zu überdenken. Es war kein

Demfried erbleichend.

Zweifel, Hildegard hatte ſich ihren Eltern entdeckt, ihnen ihre



Schuld geſtanden, und nun glaubte man, ihm aus dem Tode
des Aſſeſſors Steinweg, ihres Mitſchuldigen, einen Strick
drehen zu können.

Er lächelte verächtlich, während er ſeinem Wagen zuſchritt.
„Nach Hauſe!“ rief er dem Kutſcher zu und warf ſich auf

das Polſter des Rückſitzes. Es blieb ihm nichts übrig, als am
anderen Tage die nötigen geſetzlichen Schritte zu tun, um ſein
Kind wieder zu ſich zurückzuführen

Am anderen Morgen in aller Frühe ſuchte Oberlehrer
Kienitz den Staatsanwalt auf. Der letztere hörte den aus
führlichen Bericht des alten Herrn mit geſpannteſter Aufmerk
ſamkeit an. Den Mienen des Beamten, der in ſeiner Amts
tätigkeit ſchon mancherlei Merkwürdiges, Staunenswertes,
unglaublich Erſcheinendes erfahren, war deutlich anzuſehen,
daß ihn die Mitteilungen des Oberlehrers peinlich überraſch
ten und ſtark befremdeten. Freilich, je länger der alte Herr
ſprach, deſto mehr verflüchtigte ſich der Ausdruck der ungläubi-
gen Ueberraſchung in ſeinem Geſicht. Er begleitete hier und
da die Ausführungen ſeines Beſuchers mit verſtändnisvollem,
überzeugtem Kopfnicken, und als der Oberlehrer ſeinen Be
richt beendet hatte, erhob er ſich lebhaft, um den alten Herrn
nach ſeiner Wohnung zu begleiten. Hier hatte der Staats
anwalt eine lange Unterredung mit Frau Willfried, die lei
dend auf der Chaiſelongue ruhte und die unter Tränen, Seuf-
zern und von häufigen Pauſen unterbrochen, dem Beamten
ihre Ausſagen machte.

Von der Kienitzſchen Wohnung begab ſich der Staats
anwalt eilenden Schrittes, mit düſteren, nachdenklichen Blicken
und unter allen Anzeichen einer in ihm arbeitenden heftigen
Erregung nach ſeinem Amtsbureau. Eine ganze Weile ſchritt
er in dem großen Raum auf und ab, überlegend, mit einem
Entſchluſſe ringend. Endlich trat er an ſeinen Arbeitstiſch,
ſetzte ſich und füllte ein raſch hervorgeſuchtes Formular aus.
Dann ſchickte er ſeinen Amtsdiener nach dem Kriminal Kom
miſſar und überreichte dieſem einen ſofort zu vollſtreckenden
Haftbefehl.

Als der Kommiſſar vor der Willfriedſchen Fabrik an
langte, ſtieg der Fabrikbeſitzer, der eben aus der Stadt zurück
gekehrt war, aus dem Wagen.

„Laſſen Sie noch nicht ausſpannen!“ rief er Herrn Will
fried zu, der ſich überraſcht dem ihm bekannten Beamten zu
wandte. Der Kommiſſar trat dicht an den Fabrikbeſitzer heran
und flüſterte ihm ein paar Worte zu. Robert Willfried ver
färbte ſich, faßte ſich aber ſehr ſchnell und ohne ein weiteres
Zeichen der Ueberraſchung und ohne jede weitere Frage er
widerte er: „Schön! Jch bin bereit. Kommen Sie!“

Damit kehrte er zu ſeinem Wagen zurück und ſtieg wie
der ein.

„Nach dem Gerichtsgefängnis!“ gebot der Beamte dem
gänz verſtört dreinblickenden Kutſcher und folgte ſeinem Ar

reſtanten S Pferde
I

und die
t Will ried ru i.

neben ihm Sitenden
Augen, während er

„Jch verhafte Sie

„Des Mordes 2“
„Des Mordes an

Höllriegel.“
Der Fabrikbeſitzer ſah den Beamten mit großen, ungläu

big blickenden Augen an. Dann lachte er grell, und im näch
ſten Moment rief er heftig, voll Entrüſtung. „Das iſt ja
Wahnſinn! Sie ſind nicht recht geſcheit!“

Der Kriminal Kommiſſar zuckte gleichmütig die Achſeln,
ohne ein Wort zu erwidern. Es war die alte Erfahrung: in
dem Moment der Verhaftung beſtritt jeder Verbrecher die ihm
zur Laſt gelegte Schuld aufs empörteſte.

Jhrem ehemaligen Buchhalter Fritz

r

Jn der Stadt herrſchte die größte Aufregung. Einer
raunte es dem anderen zu: „Wiſſen Sie ſchon, Fabrikbeſitzer
Willfried iſt verhaftet! Er ſoll es geweſen ſein, der den armen
Höllriegel ermordet hat.“ Zunächſt ſtieß das Gerücht vielfach
auf Unglauben. Wie war es nur denkbar, daß ein ſo acht
barer, ehrenhafter Mann, der die allergrößte Achtung genoß,
ſich eines ſo gemeinen, brutalen Verbrechens hätte ſchuldig
machen ſollen Und warum, aus welchem Grunde ſollte er

S

C

dieſe ſchwere Blutſchuld auf ſich geladen haben Aber als es
in der Stadt allgemein bekannt geworden war, daß die Frau
des Beſchuldigten ſich ſchon vor der Verhaftung mit ihrem
Kinde zu ihren Eltern geflüchtet hatte, war der Grund ge
funden: aus Eiferſucht war es geſchehen. Der Mord an dem
jungen hübſchen Buchhalter war ein Werk der Rache.

Und merkwürdig, in der Fabrik, unter den Angeſtellten,
da, wo man den Charakter des Verhafteten am beſten kennen
mußte, zweifelte niemand an ſeiner Schuld. Ja, jetzt hatte
jeder einzelne das Gefühl, als ſei er plötzlich ſehend geworden.
Daß man nicht gleich daran gedacht, daß man nicht gleich in
dem Fabrikbeſitzer den Schuldigen erblickt hatte! Wenn män
ſich den heftigen Auftritt zwiſchen dem Chef und Höllriegel
kurz vor dem plötzlichen, grauſigen Ende des letzteren vergegen
wärtigte, wie ſchwer der Betrunkene ſeinen Prinzipal gereizt
hatte und wie heftig der Zorn des beleidigten Chefs auf
gelodert war, wie er den Widerſetzlichen gepackt und wie ge
waltſam er ihn aus dem Kontor entfernt hatte, da wurde es
allen klar: niemand als Willfried konnte die Tat begangen
haben. Auch die merkwürdigen Reden, die Höllriegel gegen
ſeinen Prinzipal geführt und auf die damals niemand geachtet
hatte, die aber jetzt einer dem anderen ins Gedächtnis zurück
rief, erhielten plötzlich eine ganz beſtimmte Bedeutung. Es
war kein Zweifel: zwiſchen Willfried und dem Buchhalter
hatte wer weiß wie lange bereits eine geheime Spannung be
ſtanden. Höllriegel das ging aus den Reden des Betrunke-
nen mit Sicherheit hervor hatte geglaubt, gegen ſeinen
Prinzipal einen Trumpf in der Hand zu haben. Daher ſeine
Dreiſtigkeit und daher die ſonſt ganz unverſtändliche Geduld
und Nachſicht, die der Chef bis dahin gegen den ſäumigen,
pflichtvergeſſenen Angeſtellten immer bewieſen hatte.

Nur allein Fräulein Paſſow wollte und konnte das Un
geheuerliche nicht glauben. Jn ihrem Herzen lebte ein an
deres Bild von dem Verhafteten. Jhr hatte ſich in unzähligen
kleinen Ereigniſſen des täglichen Zuſammenlebens der Cha
rakter des Fabrikbeſitzers als der eines pflichtſtrengen, ernſten,
gerechten Mannes, dem auch in Momenten ſtarker ſeeliſcher
Erregung eine unerſchütterliche Selbſtbeherrſchung eigen war,
enthüllt. Wie oft hatte ſie nicht im ſtillen ſein zarkes, tief
empfindendes Gemüt, die tiefe, opferwillige Liebe, mit der er
an Frau und Kind hing, bewundert. Und nun ſollte er, der
ihrem ſchwärmeriſchen Mädchenſinn immer als das Jdeal eines
tüchtigen, edlen Mannes erſchienen war, ſich von einer mo
mentanen zornigen Aufwallung zu einem ſo abſcheulichen Ver
brechen haben hinreißen laſſen? Nimmermehr konnte ſie das
glauben, und wenn auch alle Welt ihn beſchuldigte und ihn als
Meuchelmörder verdammte, ſie ließ ſich in ihrem Glauben an
ihn nicht wankend machen und hielt an ſeiner Schuldloſigkeit
mit enthuſiaſtiſchem Vertrauen feſt.

Als der Juſtizrat und Rechtsanwalt Körner, den der An
geſchuldigte zu ſeinem Verteidiger erwählt hatte, ſie eines
Tages um eine Unterredung erſuchte, da erhielt ſie Gelegen

heit ihrer Geſinnung einen offenen
Juſtigräk ſtellte im An rage ſeines Mandanten die Anfrage
an ſie, ob ſie gewillt ſei während ſeiner Abweſenheit das Haus
weſen zu leiten Zugleich gab der alte Herr im Namen des
Verhafteten die Erklärung ab, daß er Robert Willfried
hoffe, falls ſie ſeine Bitte erfülle, ihr bald perſönlich danken
zu können. Er ſehe ſeiner baldigen Freilaſſung mit voller
Zuverſicht entgegen, und ſie könne überzeugt ſein, daß ſie ſich
in ſeinem Hauſe nicht in dem eines Verbrechers befände.

Eliſe Paſſow ſagte mit begeiſtert blitzenden Augen zu,
während ſich ihre Wangen vor freudigem Eifer ler

„Sagen Sie bitte Herrn Willfried,“ fügte ſie in lebhafter
Gemütsbewegung hinzu, daß ich es als eine Ehre betrachte,
ſeinem Hauſe in ſeiner Abweſenheit vorſtehen zu dürfen, und
daß ich nicht einen Augenblick an ihm gezweifelt habe. Bitte,
überbringen Sie ihm meine aufrichtigſten Wünſche und meine
hers lichſten Grüße

Indes herrſchte auf der Staatsanwaltſchaft die emſigſteTätigkeit. Eine Vernehmung folgte der en Von e
zu Tag geſtaltete ſich das Bild des Verbrechens klarer, und in
dem Urteil des erfahrenen Leiters der Anklage erwieſen ſich
die feſtgeſtellten Tatſachen für die Schuld des Unterſuchungs-
gefangenen als immer überführender. Am meiſten belaſteten
den Angeſchuldigten die Ausſagen ſeiner Ehefrau. Danach
ließ ſich die Geſchichte des an Höllriegel verübten Verbrechens
bis in ſeine Anfänge und ſeine geheimſten Motive ohne jede
ſenee und ohne erhebliche Lücken überzeugend dar

ellen.
(Fortſetzung folgt.)



Aus Haus, Hof, Rüche und Keller.
1. Bilder-Rätſel. Delanſtrich zu reinigen. Da die Farbe unſerer Türen

und Fenſter aus Leinöl, Bleiweiß und Firnis beſteht, ſo
dürfen Kali, Pottaſchenlauge und warmes Seifenwaſſer
nicht verwendet werden, weil ſie dadurch rauh werden und
an Glanz verlieren würden. Zu ihrer Reinigung nimmt
man daher eine Miſchung von 1 Teil Salmiakgeiſt und
12 Teilen Waſſer.

Reinigen von Gipsſtatuen. Gipsſtatuen werden
trocken mit trockenem Gipsmehl abgeſtaubt und erſt, wenn
ſie ſehr ſchmutzig ſind, auf folgende Weiſe mit Wachsfarbe
geſtrichen: Zuerſt wird die Figur mit gebleichtem Leinöl-
firnis, welchem etwas weiße Oelfarbe zugeſetzt iſt, ge
tränkt, nach 25-3 Tagen mit dickerer Oelfarbe, die durch
Terpentin verdünnt und ſtreichgerecht gemacht wird, über
zogen, und wenn der Schmutz noch durchſcheint, nachdem
ſie trocken, noch einmal mit DOelfarbe geſtrichen. Man
ſtreicht die Farbe mit kurz gebundenem Pinſel dünn und
kräftig auseinander, nicht von oben nach unten, ſondern

Eine Stadt im deutſchen Land wirr durcheinander. Nachdem die DOelfarbe ganz krocken
Bin ich, vielen wohlbekannt. iſt, wird die Wachsfarbe ebenſo dünn aufgeſtrichen. Sie
Nimm mein erſtes Zeichen mir, dient nur dazu, den häßlichen Fettglanz und das Gelb-
Bleib ich umgekehrte Zier, werden der DOelfarbe zu beſeitigen, und iſt eine durch
Nimm mein zweites Zeichen fort, Wachs ſtumpf gemachte Lackfarbe.
Bleibt ein häßlich Laſter dort. v e nene ſowie das

r amit verbundene Verkohlen der Dochte, kann dadurch ver3. Ausſchnitträtſel. mieden werden, daß man letztere vor dem Gebrauche in
n engem Raume ſind wir einquartiert, möglichſt ſtarkem Eſſig einweicht und, nachdem ſie wieder
Ind doch wird jeder Menſch von uns regiert krocken geworden, in die Lampe einzieht. Durch dieſes

Allein, wenn plötzlich je zwei ZeichenAm Anſang wie an Schluß entwerchen, einfache Verfahren wird das Rauchen und Dunſten be
So zeigt ſich, was in dieſer ſchnöden Welt ſeitigt.
Zu finden oft recht ſchwer uns fällt. Oefen zu verkitten. Man ſiebt Holzaſche und rührt

ſie mit einem gleichen Teile Kochſalz und einigen Löffeln
Juv e Uszuvge La Liat Lisach N. Waſſer zu einem recht dicken Brei an, mit dieſem füllt man

»usuuolsgun sjv usuuobagun asllo h r usvun lag t die Ritzen in den Oefen ſorgfältig aus.

Luſtige Ecke O

Schnelle Aneignungsgabe.

idigen Sie, mein Herrl So ein e e e e„Entſchuldigen Sie, m es i t rad, hier der Hee e e Maſchinerie. Es er er n e e uſw. uſw. Iſt Jhner
fordert wohl ein ganzes Studium, bis man den Mechanismus jebt Alles klar oder wünſchen Sie noch etwas zu wiſſen
beherrſcht

C vollkommen orientiert l
Fremder: „Ob, ich danke Jeßt bin i e en anerſer Verantwortlich für die Redaktion der Neuen Berliner

ſtall e Charlottenburg bei elin,T und Verlag Neue Berliner See e deſtait Ang Krebe: ine Eterlein, Charlottenburg, Weimarerſtr. 40.
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